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Mittwoch den 1. September 1858. 0 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
A 1 Börse e vom 31. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
“Uhr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 86, Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗ Verein 85%. Commandit⸗Antheile 108%. Köln⸗Minden 145, Alte 
1 98. Neue Freiburger 95%. Oberſchleſiſche litt. A. 13814. Ober: 
Pleſiſche Lit. B. 128%. Wilhelms ⸗Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 90. 
Darmſtädter 97%. Deſſauer Bank⸗Attien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 125%. 
* National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 98%. Mecklenburger 51%. 
eiſſe⸗Brieger 65. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterreich. Staats⸗ 
ſenbahn ⸗Attien 174. Oppeln⸗Tarnowitzer 61. — Feſt, ſteigend. 
8 Berlin, 31. Auguſt. Roggen weichend. Auguſt 45%, September⸗Oktober 
A „Olober November 46%, Frühjahr 49%. — Spiritus niedriger. Au⸗ 
guit 18%, September⸗Oktober 18, Ottoder⸗November 13% , Frühjahr 20. 


Rüböl matt. Auguſt 15, September⸗Oktober 15, Oktober⸗November 15%. 


g Telegraphiſche Nachrichten. 

„Turin, 29. Auguſt. Eine telegraphiſche Depeſche aus Livorno vom 28. 
d. M. Abends bringt die Nachricht, daß in dieſem Hafen Provenienzen aus 
Genua, Korſika, Frankreich und Malta wieder zur freien Pratika zugelaſſen 
worden find. Der heutige „Patriota“ verſichert, daß die „Italia del popolo“ 
endlich zu erſcheinen aufhören wird. Cavaliere Benfi, der als ſardiniſcher Kom⸗ 
miſſar in den Donaufürſtenthümern fungirte, iſt hierher zurückgekehrt. 


Breslau, 31. Auguſt. [Zur Situation.] Der Kaifer Na⸗ 
poleon wird nun doch ſich in das Still-Leben von Biarritz flüchten. 
Einige Zeit ſoll man am Hofe zu Paris Bedenken getragen haben, 
jenen Badeort wegen einer dort herrſchenden Epidemie zu beſuchen. 
Ob letztere Nachricht ganz ungegründet oder ob die Epidemie aufgehört 
habe, und was das für eine Epidemie geweſen ſei? — darüber ift 
man bis jetzt noch im Dunkeln. Genug, das kaiſerliche Ehepaar reiſt 
= dien nach Biarritz. — Die franzöſiſch⸗engliſche Allianz, welche zu 
von angefeuert worden iſt, ſoll nun durch den Tauſch — nicht 
— — ſondern von Geſchützen befiegelt werden. Groß: 
— — Königin hat dem Kaiſer Napoleon ein Feldſtück beſonderer 
konſtruktion zuſtellen laſſen, und der Kaiſer Frankreichs wird ihr jetzt 
einen Zwölfpfünder eigener Konſtruktion (Napoleon betreibt bekannt⸗ 
lich die Artillerie⸗Wiſſenſchaften mit großem Eifer) zuſenden. Der Zwölf: 
pfünder führt den Namen „Alliance.“ — Man muß geſtehen: ganz 
wunderbare Unterpfänder gegenſeitiger Verbrüderung. 

Wenn Korreſpondenten faſt aller europäiſchen Blätter nicht wußten, 
was fie von Politik melden ſollten, fo ſchrieben fie: die Ausgleichung 
der Differenzen Frankreichs und Englands mit Neapel iſt 
bevorſtehend, iſt ſo gut als ausgeführt, oder ſie iſt noch weit vom 
Ziele. (Eine ähnliche ſtereotype Meldung bildet der Abſchluß des Kon⸗ 
kordates mit Rom ſeitens zweier ſüddeutſchen Staaten.) In Bezug 
auf erſteres ſcheint nun für die Korreſpondenten der Spaß zu Ende 
zu ſein, denn dieſe neapolitaniſche Spannung ſoll nun wirklich aufge⸗ 
hoͤrt haben, und zwar, wie der „Nord“ wiſſen will, ſoll abermals 
Cherbourg der Kurort geweſen ſein. (England hat bekanntlich ſchon 
einen Geſandten für Neapel ernannt.) g 

Wichtiger als die Reiſe nach Biarritz und die Ausſöhnung mit 
Neapel iſt die Gründung einer franzoͤſiſchen See: Station im indiſchen 
Ocean. Sie befindet ſich auf der Inſel Bourbon, welche merkwürdiger⸗ 
gr die „Patrie“ mit dem Namen „Reünion“ taufte, welchen Namen 
ei Inſel während der Revolution führte. Später hieß ſie Inſel Na⸗ 
8 >. = endlich kam der alte hiſtoriſche Name wieder in Geltung. 
1 502 5 im Oſten von Afrika, wurde von den Portugieſen im Jahre 
— e und Mascarenhas genannt, iſt 112 Qu dratmeilen groß 
8 zählt an 100,000 Einwohner, von denen mehr als die Hälfte 

eger find. Die Inſel kam im Jahre 1642 in den Beſitz der Fran⸗ 
zoſen, ging 1811 an die Engländer verloren und wurde 1815 wieder 
zurückgegeben. Im Beſitze Englands wäre ſie längſt zu einer ſtarken 
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Delhi nach der Belagerung und ein Beſuch 
a bei dem Ex⸗König. 
„Der berühmte Korreſpondent der „Times“, W. Ruſſell, schildert 
in ſeinen neueſten, vom 24. Juni datirten und ſieben volle Spalten 
füllenden Briefe feinen Aufenthalt in Delhi. Wir entlehnen dem: 
ſelben die folgenden intereſſanteſten Momente: Wenn man die Bequem⸗ 
lichkeiten, welche die Givilifation bietet, ſchätzen lernen will, jo muß 
man einen Feldzug von einigen Monaten in Indien mitmachen. Das 
1 ſchwankt im Schatten zwiſchen 100 und 116 Graden, an 
3 kei * bequemes Zimmer darf man gar nicht denken. Hier giebt 
es keinen geſellſchaftlichen Umgang, keine Bücher, keine Zeitungen, keine 
Sopbas, 18 Fauteuils, keine Muſik, keine trinkbaren Getränke. Hier 
in Delhi hört man überdies nicht einmal den gurgelnden Chor unzu- 
friedener Kameele und das Stampfen der Elephanten, man hört nicht 
den Ruf der Trompete, nicht einmal die monotone Abwechſelung des 
Tagesbefehls. Als die Sonne es aufgab, auf die Welt um uns für 
dieſen Tag niederzubrennen, und nur mehr einen heißen, feurigen Nebel 
zurückließ, machten wir uns auf den Weg, die Stadt zu beſuchen. Ich 


verfolgte mit größtem Intereſſe die Bewegungen der Reihen, welche das 


Caſhemir⸗Thor geſtürmt hatten. Das zerſchlagene Antlitz der Caſhemir⸗ 
Baſtei an der Stelle, wo Nicholſon an der Spitze des erſten bengali⸗ 
ſchen Infanterie-Regiments fie auf Leitern erſtieg, zeigt noch die fürd: 
terliche Wirkung der Kanonade. Ich bin jedoch überzeugt, daß der 
erſte Eindruck auf einen Fremden, wenn er die Stärke der Vertheidi⸗ 
gungswerke ſieht, der des Erſtaunens über das Geleiſtete ſein muß; die 
Höhe und Feſtigkeit der Courtinen und Baſteien, die Tiefe und Breite 
des trocknen Grabens und die Wucht der Thore frappiren außerordent⸗ 
lich. Die Engländer haben alles gethan, um Delhi faſt uneinnehmbar 
zu machen, ſelbſt durch fie ſelbſt; fie haben Magazine und ein Arſenal 
gebaut und dieſelben unbeſetzt gelaſſen. Was es gekoſtet, um dieſen 
ehler gut zu machen, weiß man. 
Nach längerer Wanderung kamen wir an den Palaſſ des Mo⸗ 
Es ift dies eines der ſchönſten und edelſten Gebäude, die ich 

Eine große Fronte aus rothem Sandſtein, welchen die Zeit 


ſchr unter gefärbt, erhebt ſich in zwei Stockwerken 50 bis 60 Fuß 
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Seeſtation erhoben worden, denn ihre Lage ift für die Beziehungen 
zu Oſtafrika, Perfien, Indien und China von höͤchſter Bedeu: 
tung. Napoleon III. macht daher nur ein langes tadelnswerthes Ver⸗ 
ſäumniß gut, indem er der wichtigen Inſel ſeine Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
det. Die Herſtellung einer Marineftation wird allerdings große Koften 
verurſachen, denn die Inſel Bourbon hat bis jetzt nicht einmal für 
Handelsſchiffe einen genügend ſichern Hafen. Die Energie Frankreichs 
wird jedoch ohne Zweifel alle Schwierigkeiten überwinden, und im 
Hinblick auf die bedeutungsvolle Zukunft, welche ſich in den Ländern 
am indiſchen und ſtillen Meere vorbereitet, find auch die größten Aus⸗ 
lagen vollkommen gerechtfertigt. 


Preuſ en. 


& Berlin, 30. Auguſt. Die Berliner müſſen ſich des beſon⸗ 
deren Wohlwollens des atmosphäriſchen Wetters zu erfreuen haben; 
nachdem es von geſtern Vormittags bis nach Mitternacht ohne Unter⸗ 
laß geregnet hatte, ſchlug mit dem Beginn des heutigen Frühmorgen 
oder für heute richtiger geſagt mit dem Antreten der erſten Korporal⸗ 
ſchaften und Beritte der Gardetruppen zur großen Parade das Unwetter 
wie abgemeſſen in ein Paradewetter um, ſo prächtig, daß es in den 
Annalen der Militärparaden und der berliner Schaufeſte mit Gold⸗ 
ſchriſt verzeichnet werden muß. In dieſem Augenblicke aber iſt die 
Parade bereits vorüber und der letzte Mann, ſowie das letzte Pferd 
des Parade-Korps wieder unter Dach und Fach und abſchneidend mit 
dieſem Moment kehrt das geſtrige Unwetter zurück, es regnet in Strö⸗ 
men. — Man ſage, was man wolle, die Parade: oder die Manöver: 
Aufſtellung preußiſcher Truppen, zumal in einer ſo impoſanten Maſſe 
wie heute hier und im künftigen Monat in Schleften, iſt allemal mehr 
als eine bloße Augenweide, welche letztere an und für ſich noch fo 
glänzend, in der Regel doch ohne bleibenden Eindruck abſchließt. Die 
heutige Parade begann um 10 Uhr Vormittags nach dem Erſcheinen 
des ſtellvertretenden königlichen Kriegsherrn und Armee⸗Chefs, Prinzen 
von Preußen koͤnigl. Hoheit und ſämmtlicher zur Zeit hier anweſendeu 
fönigl. Prinzen und Prinzeſſinnen, mit Ausnahme Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Prinz Friedrich Wilhelm 
war als Kommandeur der 1. Garde-Infanterie-Brigade und Prinz 
Albrecht (Sohn) als Kompagnieführer im 1. Garde-Regiment zu Fuß 
eingetreten. Außerdem wohnten derſelben mehrere andere fürftliche 
Perſonen, eine nicht geringe Zahl fremdherrlicher Ofſiziere ꝛc., ſowie 
das diplomatiſche Korps bei. Unter dem Oberbefehl des kommandi⸗ 
renden Generals des Gardekorps, Generallieutenants Prinzen Auguſt 
von Würtemberg königl. Hoheit waren die Truppen in drei Treffen 
aufgeftellt, im erſten Treffen die geſammte Infanterie einſchließlich des 
Garde⸗Jäger⸗ und des Garde⸗Schützen⸗Bataillons unter dem Befehl 
des Kommandeurs der 1. Garde-Divifion, General-Adjutanten und 
Generallieutenants von Bo nin, im zweiten Treffen die geſammte 
Kavallerie unter dem Befehl des Kommandeurs der 2. Garde⸗Diviſton, 
Generallieutenants von Schlemüller, im dritten Treffen ſtanden die 
geſammte reitende und Fuß⸗Garde⸗Artillerie und die Garde⸗Pionnier⸗Ab⸗ 
theilung unter dem Befehl des Kommandeurs des Garde⸗Artillerie-Re⸗ 
giments, Oberſtlieutenants von Uechtritz; der Paradeplatz war, wie 
bereits früher berichtet, das Tempelhofer⸗ und Schönebergerfeld am 
Fuße des Kreuzberges, trotz des vorher gefallenen ſtarken Regens völlig 
tro cken und in Folge jenes Regens frei von allem Staube. Die aus 
18,000 Mann in vollſtändiger parade- und kriegsmäßiger Beklei⸗ 
dung und Ausrüſtung, 4000 Pferden und 44 beſpannten Geſchützen 
beſtehende Aufftellung gewährte einen überaus prächtigen Anblick, an 


dem ſich, vielleicht noch zu niedrig gegriffen, ein Zuſchauer⸗Publikum 
von mindeſtens 50,000 Köpfen betheiligte. Se. . königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen gefolgt von einer glänzenden Suite ritt 
langſam die Front der präſentirenden Truppen hinab, während welcher 
die einzelnen Mufit:Chöre der Regimenter und reſp. Bataillone ꝛc. die 
Volkshymne anſtimmten; die königl. Prinzeſſinnen wohnten in ihren 
Wagen dieſem, ſowie den nachfolgenden Parade-Akten bei. Nachdem 
Se. königl. Hoheit den Befehl zum Vorbeimarſch der Truppen ertheilt, 
geſchah dieſer zweimal, das erſtemal von der Infanterie und den Pion⸗ 
nieren in Kompagniefront, von der Kavallerie in 4 Eskadronen und 
von der Artillerie nach den einzelnen Geſchützen; das zweites 
mal von der Infanterie und den Pionnieren in Bataillond- reſp. 
Abtheilungs-Kolonnen, von der Kavallerie in ganzen Eskadronen und 
von der Artillerie in Geſchützzügen, von den beiden letzteren Waffen im 
Trabe. Se. konigl. Hoheit legte über das Geſehene Seine beſondere 
Befriedigung an den Tag und bewilligte zur Stelle den Truppen das 
übliche Revuegeſchenk. Bis zum Jahre 1848 ſtanden für die 
kriegs miniſterielle Abtheilung für die Bekleidungs- ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten der Armee die Stellen eines Abtheilungs⸗Chefs und eines Ab⸗ 
theilungs-Mitgliedes auf dem Militär⸗Etat, von welchen der erſtere 
aus dem Offizierſtande, das letztere aus dem höheren Intendanturbe⸗ 
amten⸗Perſonal ernannt wurde. Im gedachten Jahre wurde eine Aen⸗ 
derung dahin getroffen, daß auch die Stelle des Abtheilungs⸗Chefs mit 
einem Beamten der letzteren Kategorie, die Mitgliedsſtelle aber gar nicht : 
etatsmäßig beſetzt oder doch nur etwa vom Jahre 1851 ab dahin aus⸗ 
gefüllt wurde, daß zur Wahrnehmung der bezüglichen Geſchäfte dienſt⸗ 
leiſtend ein Militär⸗Intendantur⸗Rath bei jener Abtheilung eintrat. Bei 
dieſer Maßnahme iſt es bis jetzt verblieben, nachdem auch in dem letz⸗ 
teren Jahre die Abtheilungs⸗Chefsſtelle wieder mit einem Offizier (dem 
gegenwärtigen Oberſten Ilgner) neu beſetzt wurde. Dem Vernehmen 
nach wäre aber nunmehr die durch das Ausſcheiden des Wirklichen 
Geheimen Kriegsraths v. Lattre bei der kriegsminiſteriellen Abtheilung 
für die perſönlichen Angelegenheiten (dem Militär⸗Kabinet) vakant ge⸗ 
wordene Miniſterial⸗Raths⸗ und Mitgliedsſtelle auf die erſtgenannte 
Miniſterial⸗Abtheilung übertragen und in Folge deſſen gegenwärtig auch 
der bei der letzteren bisher zur Dienſtleiſtung kommandirt geweſene In⸗ 
tendantur⸗Rath Ritter zum Geh. Kriegs- und vortragenden Rath im 
Kriegsminiſterium ernannt worden, wogegen die Geſchäfte des Herrn 
v. Lattre in dem Militär⸗Kabinet demnächſt durch einen kommandirten 
Offizier beſorgt werden würden. 

+ Berlin, 30. Auguſt. Die urſprüngliche Beſtimmung, daß 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin ſich von Tegernſee 
direkt nach Muskau begeben, iſt dahin abgeändert, daß Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben zunächſt nach Sansſouei gehen und von dort gegen die Mitte 
des kommenden Monats das Schloß Muskau beſuchen, wohin auch 
zu dieſer Zeit Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande vom Haag zurückkehren werden. Der 
dortige Aufenthalt wird höͤchſt wahrſcheinlich bis Ausgang September 
währen. So außerordentlich ſich auch der Geſundheitszuſtand Seiner 
Majeſtät des Königs gekräftigt hat, jo wird doch dem Vernehmen nach 
Allerhöchſtderſelbe die Regierung am 23. Oktober noch nicht wieder in 
die eigene Hand nehmen, ſondern ſie, wie allgemein behauptet wird, 
von Neuem, und zwar unter der Form einer Regentſchaft an Seine 
königliche Hoheit den Prinzen von Preußen übertragen. Eine beſtimmte 
Zeit für die Dauer derſelben ſoll nicht feſtgeſetzt, ſondern überhaupt be⸗ 
ſtimmt werden, daß ſie bis zur völligen Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs fortgeführt wird. 

Der Abſchied Ihrer Majeftät der Königin Victoria von Ihrer 
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hoch in melancholiſcher Größe. Der rechte und linke Flügel find durch! den Säulen lehnten Waffen; Bayonnete, Torniſter und Seitengewehre 
große und kleine Thürme flankirt und unterbrochen. Das Portal iſt hingen an der Wand; an der Stelle, wo ſonſt die Pracht des Pfauen⸗ 


des Palaſtes würdig; außer dem Victoria⸗Thore des neuen Weftminfter: 
Palaſtes habe ich noch kein ſo erhabenes geſehen. An dem Thore ſind 
maſſive Verzierungen aus Eiſen und Meſſing angebracht; dieſes ſchließt 
den Eingang in einen großen Thurm, der ſich hoch über die Mauern 
des Gebäudes erhebt und auf dem ſich wieder kleine Thürme und vier 
Kuppeln von reizenden Formen befinden. Durch einen Bogengang ge: 
langt man in einen ſehr kleinen Hof, der reich mit Skulpturen geziert 
iſt. Den Eingang bewacht ein Soldat, den man für einen ſehr ſonn⸗ 
verbrannten und verwildert ausſehenden engliſchen Jäger halten könnte; 
fein Anzug ift dunkelgrün, faſt ſchwarz, feine Kopfbedeckung zweifelhaft; 
man könnte fie für einen Turban halten; fie ift aus grünem Tuch mit 
rother Bordüre; feine Augen hält er weit geöffnet, die Backenknochen 
ſtehen hervor, die Lippen dick, das Geſicht rund wie der Kopf, nur die 
Backen ſind viereckig. Man gelangt nun in einen offenen Hof, der 
von ſehr ärmlichen Gebäuden umgeben iſt, dann in einen kleineren, 
welchen ſchöne Häuſer bilden, um den ſich Säulengänge winden. Unſere 
Soldaten haben auf den Mauern dieſes Ganges ihr Zeichnentalent er⸗ 
probt, und es iſt hier mehr als ein Porträt des Ex⸗Königs zu finden 
mit großem Bart und noch größerer Naſe. 


Nun gelangten wir auf eine weiß und glänzend ausſehende mar: 
morne Terraſſe. Es iſt dies der „Dewani Kaſſ“, der Audienzſaal. 
Er iſt 150 Fuß lang und 70 Fuß breit, und die Schönheit des Mar⸗ 
mors und die Eleganz der Arbeit in den Bogen und auf dem Boden 
wird nur durch das niedrige flache Dach etwas beeinträchtigt. Jede 
Ecke ziert eine graziöſe Kuppel, welche die Niedrigkeit des Daches etwas 
weniger drückend macht. Durch weite Bogenthore ſahen wir in die 
Halle. Dort ſaßen keine Rajahs mit juwelengeſchmücktem Turban, 
keine Wachen; es gab keine orientaliſche Pracht, ſondern wir erblickten 
engliſche Infanterie und überdied in wenigſt vortheilhaftem Zuſtande, 
im Negligee, im Waſchen begriffen. Von Säule zu Säule waren die 
ominöſen Stricke gezogen, auf welchen Hemden, Socken und Unterhoſen 
ſtatt der ſeidenen goldgeſtickten Fahnen flatterten. Lange Reihen von 
Bettſtellen dehnten ſich von einer Seite der Halle bis zur andern, an 
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Thrones ſich entfaltete, faß ein Gemeiner vom 61. Regiment vor einem 
kleinen Tiſchchen. Er hatte die Hemdeärmel aufgeſtreift, wie zu einer 
großen Arbeit, und für ihn mochte es wohl eine ſein, denn er ſchrieb 
einen Brief, wer weiß nach welch beſcheidener Hütte von Alt⸗England. 
Es war ſo dunkel in dieſer Halle, daß das Auge ſich erſt daran ge⸗ 
wöhnen mußte, um den Reichthum der Verzierungen und die große 
Schönheit des Baues ſehen zu können. Dann erſt bekam man einen 
Begriff von dem Entzücken, welches Reiſende bei dieſem Anblick ergriff. 
Dann erſt konnte man ohne Lächeln die Hieroglyphen aus Metall und 
Edelſteinen betrachten, welche über den Thüren angebracht waren und 
folgende Worte ausdrückten: 

„Wenn es ein Paradies auf Erden giebt, 

So iſt es dieſes, dieſes, dieſes.“ 

Ein gemeiner Soldat meinte achſelzuckend: „Der Menſch, der das 
geſchrieben hat, muß eine curiofe Idee vom Himmel gehabt haben; 
mit dieſen Fliegen und dieſer Hitze hätte ich es eher für den andern 
Ort gehalten.“ Der Burſche mag für ſeinen Theil Recht gehabt ha⸗ 
ben, ich beſah den Ort jedoch mit andern Augen. Der prächtige Fuß⸗ 
boden iſt zerſtört und theilweiſe entfernt; die Hand der Zerftörung iſt 
auch an den Säulen und den Mauern des Divans geſchäftig geweſen; 
allein dennoch ſieht man über und um ſich die ſchönſten Marmorarbei⸗ 
ten, als ob der Stein das weichſte Wachs wäre. Die Oberfläche ift 
eingelegt mit den reichſten, prächtigſten und phantaſtiſchſten Zeichnungen 
in Blättern und Arabesken; die Früchte und Blumen ſind aus edlen 
Steinen, Amethyſten, Carniol, Blutjaspis, Granaten, To⸗ 
pas und verſchiedenfarbigen Kryſtallen gebildet, welche auf durchbro⸗ 
chener Meſſingarbeit feſtſizen. Auf den Säulen befinden ſich Inſchrif⸗ 
zen aus dem Koran, und das Ganze ſieht aus wie eine brillante far⸗ 
bige Tapiſſerie⸗Arbeit auf weißem Grund. Als die Halle noch rein 
war, mußte ſie bei Beleuchtung und mit ihrer größten Zierde, den 
„Takt Taons“, genannt der Pfauenthron, mit dem großen kryſtallenen 
Armſeſſel in der Mitte, einen prachtvollen Anblick gewährt haben. Der 
Thronſeſſel exiſtirt noch, und ich hoffe, er wird einen der englischen 


königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm gab von Neuem ein 
Zeugniß von der großen Zärtlichkeit zwiſchen Mutter und Tochter. Er 
fand im engſten Kreiſe ſtatt, ſoll aber die Anweſenden im höoͤchſten 
Grade gerührt haben. In freundlicher Aufmerkſamkeit hat Se. könig⸗ 
liche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm ſeine junge Gemahlin nach 
der Abreiſe der Königin ſofort von dem erinnerungsreichen Babelsberg 
nach dem hieſigen Schloſſe geführt, um derſelben durch die Ortsver⸗ 
änderung eine Zerſtreuung zu gewähren und dadurch ihren Schmerz über 
die Abreiſe der königlichen Mutter zu erleichtern. 

Nach einer ſummariſchen Nachweiſung der im Jahre 1857 bei der 
Verwaltung der indirekten Steuern angeſtellten Militärperſonen ſind an⸗ 
geſtellt worden: als Grenz⸗Auſſeher 4 Offiziere außer Dienft, 85 In⸗ 
validen mit Civil⸗Verſorgungsſcheinen und 220 ausgediente Unteroffi⸗ 
ziere ꝛc., in anderen Stellen 3 Offiziere außer Dienſt, 69 Invaliden 
mit Civil⸗Verſorgungsſcheinen, 35 penfionirte Gendarmen, 18 ausge: 
diente Unteroffiziere ze. und 2 Freiwillige aus den Feldzügen 1812, im 

Ganzen 436 Perſonen. Es kommen hiervon auf Oſtpreußen 35, 
Weſtpreußen 11, Poſen 29, Pommern 42, Schleſten 58, Branden- 
burg 62, Sachſen 64, Weſtfalen 9, die Rheinprovinz 106. 

— Bei Sr. k. H. dem Prinzen Carl war geſtern Familientafel auf 
Glienicke, an welcher auch Ihre kaiſ. Hoh. die Herzogin von Leuchten⸗ 
berg, ſowie JJ. kk. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande nebſt der Prinzeſſin Marie Theil nahmen. — 33. kk. 
HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Carl find geſtern Abend von 
Potsdam hier eingetroffen und gedenken während des Manövers hier 
zu verweilen. Die Abreiſe Sr. k. H. des Prinzen Carl nach Wien 
iſt, wie wir hören, auf den 6. Septbr. feſtgeſetzt. (N. Pr. 3.) 

Nach allen über die Zollkonferenz in Hannover vorliegen: 
den Nachrichten hat dieſelbe ihre frühere Stellung zu den öſterreichi⸗ 
ſchen Anträgen behauptet, das heißt, ſie hat allen wichtigeren Vor⸗ 
ſchlägen, Herabſetzung der Weinzölle, Aufhebung der Tranfitzölle, Ber: 

einfachung des Begleitſchein⸗Verfahrens u. ſ. w. ihre Genehmigung 
verſagt. Uebrigens ſind die Verhandlungen allem Anſcheine nach noch 
nicht ganz abgebrochen. 

Bei einer der hieſigen in der Nähe der Roßſtraßenbrücke gelegenen 
Walkmühle wird das Rad derſelben noch nebenbei zur Wellenerre⸗ 
gung in einer unmittelbar daneben gelegenen Badeanſtalt benutzt. 

Der Walkmüller, ſonſt ein ganz tüchtiger Mann, hatte nun neulich die 
Unvorſichtigkeit begangen, große Maſſen ſogenannten Aetzkalks in das 
Waſſer werfen zu laſſen, und die Auflöſung deſſelben war durch den 
Wellenſchlag in das Baſſin getrieben worden, wo ſich eben eine kleine 
Anzahl von Damen befand. Der Aetzkalk hat nun, wie Jedermann 
weiß, in gewiſſer Hinſicht zerſtörende Eigenſchaften, und ſo kam es, 
daß mehrere obbenannter Damen ihre Haare verloren, worüber ſie na⸗ 
türlich höchſt erbittert wurden und übereingekommen find, gegen den 
Walkmülller eine Klage wegen Körperverletzung anzuſtrengen. 

Am letzten Sonnabend ſaß ein junger Kaufmann im Geſpräch mit 
Freunden in einer hieſigen bekannten Reſtauration bis zum ſpäten 
Abend. Plötzlich hört er es halb 12 Ubr ſchlagen und es fällt ihm 
ein, daß er zur Abwickelung eines wichtigen kaufmänniſchen Geſchäfts 
mit dem Nachtzuge nach Magdeburg muß. Schnell ruft er einen Kell⸗ 
ner herbei, beſtellt eine Droſchke, bezahlt feine Zeche, ſpringt in den 
Wagen und fort geht es nach dem Potsdamer Bahnhof. Müde vom 

Bier und von der Unterhaltung, ſchließt er feine Augen in der Droſchke 
und langt ziemlich ſchlaftrunken auf dem Bahnhofe an. Dort löſt er 
ſchnell ein Billet, eilt, da es die höchſte Zeit iſt, nach dem Perron und 
nimmt Platz in einem Coupe. Neben ihm befindet ſich nur noch ein 
Paſſaglier, der eben ſo ſchläfrig iſt, wie unſer Kaufmann: beide ſtören 
ſich daher durch Geſprächigkeit eben nicht erheblich und erſt, als fie zu: 
ſammen am Endpunkte der Reiſe angekommen ſind und die Stadt vor 
ſich ſehen, beginnt die Unterhaltung mit einer Aeußerung des Erſtau⸗ 
nens von Seiten des Kaufmanns darüber, daß ſich die Stadt in ſo 
kurzer Zeit jo mächtig verändert hat. Sein Genoſſe im Coupé ent: 
gegnet darauf, daß freilich die Anlage des Eiſenbahnhofes und die Ver⸗ 
änderung der Feſtungswerke viel dazu beigetragen habe, daß Aeußere 
der Stadt umzugeſtalten. Aber dieſe Entgegnung befriedigt den Kauf⸗ 
mann nicht und er hebt namentlich hervor, daß, ſo viel er ſich entſin⸗ 

nen könne, die Kirchen Magdeburgs jederzeit zwei Thürme gehabt 

Hätten, während er heut die Kirchen mit nur einem Thurme verſehen 
finde. Jetzt ſieht der Gefährte den Redenden groß an und erwidert: 

„Ja, in Magdeburg habe jede Kirche zwei Thürme, aber man ſei ja 
hier auch nicht vor Magdeburg, ſondern vor — Stettin!!“ Und 
ſo war es wirklich. Der Droſchkenkutſcher hatte den Kaufmann nicht 

nach dem Potsdamer, ſondern nach dem Stettiner Bahnhof gefahren, 
dieſer hatte nicht auf den Weg geachtet, bei der Gleichzeitigkeit der Ab: 
fahrt beider Züge und der Preiſe war ihm aber die Irrung nicht auf⸗ 
gefallen und ſo war er denn ruhig nach Stettin ſtatt nach Magdeburg 
befördert worden. Die Koſten des Irrthums waren, abgeſehen vom 
Verluſt des Geſchäfts, nicht geringe. (Ger. Z.) 


Palläſte zieren; ich weiß jedoch nicht, ob der Pfauenthron, welcher 14 
Millionen Pfund Sterling gekoſtet hat, in die Hände des Nadir Schah 
oder eines kleineren Diebes gefallen iſt. Ich weiß jedoch, was aus der 

Badwanne geworden, von der ganz Hindoſtan ſprach. Sie war aus 
einem einzigen Stück Achat wundervoll geſchnitten, unſere Soldaten 
haben ſie zerſchlagen! Sie waren auch ſehr geſchickt, mit ihren Bajon⸗ 
neten die Edelſteine aus den Verzierungen des „Dewani Khaſſ“ ber: 
auszubrechen, allein die Ausübung ihres Talentes wurde ihnen bald 
Runterſagt. Wenn ein Eroberer aus alter Zeit die jetzige Dampfkraſt 
und Schienen zur Disposition gehabt hätte, würde er wahrſcheinlich 


den ganzen Dewani Khaſſ ſtückweiſe nach Windſor⸗Park oder St. James. 


gebracht haben. 5 
Der größere, ſchmutzigere und weniger bemerkenswerthe große 
Audienzſaal befindet ſich gleich nebenan; er iſt wahrſcheinlich von 
einem europäiſchen Künſtler geſchmückt worden, denn es find Bacchus⸗ 
geſtalten und Thiere neben Koranſtellen angebracht. Der Garten, wel⸗ 
cher einſt in Indien jo berühmt war, iſt zerſtört und verwüſtet, und 
der Fluß hat ſich von den Mauern des Palaſtes zurückgezogen, ein 
Sinnbild der untergegangenen Größe dieſes Hauses. Arbeiter find 
anmſig beſchäftigt, einen der Säulengänge niederzureißen, um — den 
Weg der Soldaten und Beamten abzukürzen, wenn dieſe nach dem 
- Hofe wollen. Wir find ein ſehr praktiſches Volk, allein ich wünſchte, 
daß wir dieſe Eigenſchaft nicht dadurch bethätigen, daß wir das Schöne 


r 


8 „und nun“, ſagte mein Freund, „wollen wir den alten König 
beſuchen, wenn es Sie intereſſirt.“ { 
= Es iſt kaum ein Jahr vorüber, daß man noch ſehr viele Ceremo⸗ 
nien zu überſtehen hatte, bis Se. Majeſtät der König der Welt ſich 
würdigte, einem Fremden ſeinen Anblick zu gewähren. Wie anders iſt 


ſtes. Wir fuhren aus demſelben und gelangten in eine lange Straße, 
die aus elenden Häuſern gebildet iſt, welche bald mehr bald minder 
FBeͤerſtört find. Faſt alle waren verlaſſen und unbewohnt. Die ebenerdi⸗ 
geen Räume wurden zu Kornmagazinen benutzt, und einige Männer 
und Weiber von elendem Ausſehen hatten bier Heine Läden errichtet. 


dies jetzt. Der König wohnt nicht mehr in dieſem Theile des Pala⸗ 


enen A 
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Köln, 30. Auguſt. [Die Abreiſe Ihrer Majeftät der Köͤ— 
nigin von England], bei Höͤchſtwelcher ſich Se. Hoheit der Fürſt 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen bereits geſtern Abends gleich nach dem 
Diner verabſchiedet hatte, war auf heute Vormittags 10 Uhr feſtgeſetzt. 
Wenige Minuten vor dieſer Zeit kamen Ihre Majeſtät und des Prinzen⸗ 
Gemahls königliche Hoheit, nebſt hochderen Gefolge zu Wagen nach 
dem mit Flaggen und Laubgewinden ſehr reich verzierten und von 
einem zahlreichen Publikum umgebenen Stationsgebäude der Rheiniſchen 
Eiſenbahn am Trankgaſſen⸗Thore, woſelbſt ſich die Generalität und die 
Spitzen der Civilbehörden zur Verabſchiedung von den hohen Reiſenden 
eingefunden hatten. Der Separat-Train der Rheiniſchen Bahn, deſſen 
die hohen Herrſchaften ſich bedienten, und der ebenfalls auf das präch⸗ 
tigſte verziert war, verließ den Bahnhof Punkt 10 Uhr. Ihre Maj. 
wird zu Verviers von Sr. königl. Hoheit dem Herzog von Brabant 
erwartet und von Hochdemſelben bis Antwerpen begleitet. Letztere Stadt, 
vor welcher das engliſche Geſchwader der Ankunft Ihrer Majeftät ent: 
gegenharrt, wird bereits um halb 4 Uhr erreicht ſein. Schließlich be⸗ 
merken wir, daß wir von mehreren Perſonen, welche das Glück hatten, 
in der Nähe Ihrer Majeſtät zu fein, die heitere und huldreiche Stim⸗ 
mung Höchſtderſelben bekunden hörten. Wir dürfen hieraus folgern, 
daß das junge Familienglück auf Schloß Babelsberg, von welchem die 
bobe Frau in den letzten Wochen Zeuge war, fo wie die zahlreichen 
Beweiſe von Ehrfurcht und Ergebenheit von Seiten des preußiſchen 
Volkes, dem Herzen der erlauchten Königin zu voller Befriedigung ge⸗ 


reicht haben. (K. 3.) 
Deut ſchland. 
Wie der „A. Ztg.“ aus München geſchrieben wird, ward am 
29. d. Abends halb 7 Uhr der König und die Königin auf der 
Rückreiſe nach Berlin auf dem münchener Bahnhof erwartet, von da 
ab ſollte ohne Verweilen die Fahrt nach Augsburg fortgeſetzt werden, 
wo in dem Gaſthof zu den „Drei Mohren“ übernachtet wird. Das 
Gefolge beſteht aus dem Ober⸗Schloßhauptmann v. Meyerinck, dem 
Generalmajor v. Manteuffel, dem Flügeladjutanten v. Treskow, dem 
Miniſterreſiden ten v. Reumont, dem Ober⸗Stabsarzt Dr. Böger, und 
bei der Königin, der Hofdame Gräfin Hacke. Der koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktor Balde leitet als Reiſe⸗Poſtmeiſter die Fahrt. 

Dresden, 29. Auguſt. Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Ludwig 
Victor, iſt am 27. d. M., Abends 9 Uhr von Wien hier eingetroffen, 
im Hotel de Saxe abgetreten und heute Nachmittag 23 Uhr 8 

Dr 
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: 1 Bataillon Infanterie = 718 M. 


12 Geſchützen. Von Mecklenburg⸗Strelitz 
Von Oldenburg: 3 Bataillone Infanterie, 3 e Kavallerie, 2 Bat⸗ 
terien Artillerie, 1 Pionnierdetachement = 2383 Mann mit 8 Geſchützen. Von 


Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Auguſt. Se. Excellenz der Herr Miniſter des In⸗ 
nern, Dr. Alexander Freiherr v. Bach wird, wie man vernimmt, in 
den nächſten Tagen einen Urlaub antreten, und denſelben zu einem 
Ausfluge nach Oberöſterreich benützen. Die Abweſenheit des Herrn 
Miniſters dürfte beiläufig drei Wochen in Anſpruch nehmen. 

Der „T. a. B.“ meldet: „Auf Anordnung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers werden mehrere mehr oder minder bedeutende Befeſtigungen 
aufgelaſſen. So viel bekannt, werden Linz in feiner Eigenſchaſt als 
Armeelager, die Feſtung Königgrätz (wie ſchon gemeldet), das Berg: 
ſchloß Deva, die Caſtelle Lavano, Valceſino und Semione gänzlich auf- 
gegeben; ferner werden die Erdwerke bei Floridsdorf, die Sternſchanze 
im Rothenthurmpaß, der grazer Schloßberg, der preßburger Schloß⸗ 
berg und einzelne Theile einiger kleineren Befeſtigungswerke in Sieben⸗ 
bürgen ohne Erhaltungskoſten in statu quo belaſſen.“ 

[Eine Erplofion] hat vorgeſtern in einem hieſigen chemiſchen 
Laboratorium keine geringe Beſtürzung hervorgebracht. Ein noch jun⸗ 
ger, allgemein geachteter und vielſeitig gebildeter Chemiker war mit der 
Miſchung der Chemikalien zu den Zündern beſchäftigt und hatte die 


An dem einen Ende der Straße befindet ſich ein ſchöner Thurm, der 
von den ſchon erwähnten Kuppeln überragt iſt. In den Gemächern 
find einige unſerer Offiziere einquartiert, finden dieſelben aber nicht ſehr 
bequem. Schildwachen ſtehen auf den Poſten in den Höfen. In den 
Mauern dieſes Palaſtes lebten mehr als 5000 Menſchen, und nicht 
weniger als 3000 waren von Föniglihem Blute, Abkömmlinge des 
Timur Lung. Sie waren natürlich zu ſtolz, irgend etwas zu thun, 
was ihre europäiſchen Brüder nicht thun wollten; allein es ſcheint, daß 
ſie allen militäriſchen Geiſt verloren haben, und in Unthätigkeit und 
Armuth verſunken ſind. Der König verließ in den letzten Jahren ſeine 
Gemächer oder wenigſtens die Mauern ſeines Palaſtes faſt gar nicht; 
allein felbft innerhalb dieſer wurde er von feinen zahlreichen Verwand⸗ 
ten beläſtigt; ſie wollten immer mehr. Man kann ſich leicht denken, 
wie dieſe ſinnliche, faule, bettelnde Menge um den Palaſt raſte, als 
ihnen Sieg, Schätze und Plünderung winkten, wie fie nach Blut lechz⸗ 
ten und ſchrien: „Tödtet ſie, tödtet ſie!“ Viele dieſer königlichen 
Verwandten waren ſo arm, daß ſie nichts zu eſſen hatten. 

Von dieſem Hof aus kamen wir in einen großen Garten, der ganz 
mit Unkraut bedeckt war, und in dem ſich ein ſchmutziger Kiosk und 
einige verfallene Gartenhäuschen befanden. Hier lagen und ſtanden 
einige indiſche Soldaten herum. Von da kamen wir auf eine Terraſſe, 
dann in einen finſteren, ſchmutzigen Gang, ſpäter in ein noch mehr 
finftered Zimmer, und in dieſem ſaß zuſammengekauert ein alter, ſchwäch⸗ 
licher, kleiner Mann, gekleidet in eine ordinäre und etwas ſchmutzige 
weiße Mouſſelin⸗Tunika. Seine kleinen zarten Füße waren bloß, auf 
dem Kopfe hatte er eine kleine dünne Percailkappe. Der Augenblick 
war für unſeren Beſuch nicht ſehr günſtig; er war nicht geeignet, dem 
Abkömmling Timurs des Tataren Intereſſe zu verleihen, oder das 
kränkliche Weſen romantiſch zu verklären, den letzten Herrſcher eines er- 
loſchenen Reiches. Der Ex⸗König war krank und bückte ſich über ein 
Meſſingbecken; er übergab ſich heftig. 

Wir wendeten uns für einige Zeit nach der Thüre und ſahen 
in einen ſchmalen Hof hinab. In einem Winkel lag dort auf einem 
Ruhebett ein junger Mann, eine kleine ſchmächtige Geſtalt. Als er uns 
erblickte, ſetzte er ſich und grüßte achtungsvoll. Er war in feinen wei⸗ 
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Manipulation eben beendigt, als er aus der Reibungsſchale noch die 
wenigen darin abgelagerten Reſte herausnehmen wollte. Er verwen⸗ 
dete unglückſeligerweiſe eine Hornſpachtel dazu, während gewöhnlich die 
Miſchung und Säuberung mit einem Federbarte vollzogen wird. Durch 
die Reibung mit der Spachtel entzündeten ſich die unſcheinbaren Stäub⸗ 
chen und zertrümmerten die ſtarke Porzellanſchale in mehr als zwanzig 
Stücke, die dem Unglücklichen größtentheils in den Leib drangen, der 
wie ein Sieb durchlöchert ausſah. Ein Funke fuhr in die am Tiſche 
bereit liegende größere Maſſe, welche explodirte, die Hände des Chemi⸗ 
kers förmlich zerriß, fo zwar daß die Finger herumflogen, und ſeine 
Augen blendete. Zwei Männer waren gleichzeitig im Laboratorium 
anweſend; dem einen wurden zwei Finger von der rechten Hand ab: 
geriſſen; der zweite ſtürzte leichenblaß in den Hofraum, als er den zün⸗ 
denden Funken bemerkte, und kam noch mit dem Schrecken davon. Die 
Gemächer oberhalb des Laboratoriums erdröhnten und ſchwankten der: 
art, daß man für den erſten Augenblick den Einſturz derſelben beſorgte, 
was wahrſcheinlich auch erfolgt wäre, wenn der Zündfloff die im La⸗ 
boratorium befindliche größere Maſſe Pulvers, dann chemiſche Säuren 
und derlei gefährliche Produkte ergriffen hätte. Zwei Stunden nach 
feiner fürchterlichen Verſtümmlung if der Chemiker geſtorben. (Preſſe.) 

[Raubanfall.] Das „Heſii Napld“ berichtet abermals von 
einem frechen Raubanfalle, der zu Anfang der verfloſſenen Woche in 
der Ortſchaſt Dönſöͤd im peſther Komitate verübt wurde. Gegen Mit⸗ 
ternacht kamen zwölf verlarvte Individuen in die gedachte Ortſchaft 
auf zwei Wagen angefahren, nahmen dort ſofort die im 
Dorfe aufgeſtellten Nachtwächter und alle Perſonen, die 
ſie auf der Gaſſe trafen, in Gewahrſam, beſetzten die 
Thüre des Kirchthurms mit einem ihrer Poſten, um ein 
etwaiges Sturmläuten zu verhüten, drangen hierauf in das Gemeinde⸗ 
haus ein, und beraubten die dort verwahrte Gemeindekaſſe, worauf ſie 
wieder von dannen fuhren, ohne daß man bis jetzt eine Spur der 
frechen Strauchritter hätte erhalten können. 

[Ein Fräulein als Gemeindenotar.] Als ein Zeichen der 
Frauenemanzipation in Siebenbürgen erzählt der „M. F.“ das Kurio⸗ 
ſum, daß in der Ortſchaft Degh im radnother Bezirke ein Fräulein 
Karolina Barton als Gemeindenotar fungire, und die Angelegenheiten 
* Kommune m r On 1 

rieſt, 28. Auguſt. err v. Leſſeps übe 5 
Ranaltın e.] Der unermüdliche Vorkämpfer des n nal 
Leſſeps, hielt während ſeiner diesmal nur ſehr kurzen Anweſenheit — er kam 
am 26. Vormittags mit dem Levantedampfer von Konſtantinopel und reiſte um 
Mitternacht nach Venedig — eine Beſprechung mit mehreren der Re 
Mitglieder unſeres Handelsſtandes, der nebſt dem Handelskammer⸗Präſidenten 
auch der Podeſta beiwohnte. Herr von Leſſeps ſetzte die befriedigenden Fort⸗ 
ſchritte auseinander, welche das große Unternehmen in der Zwiſchenzeit gemacht 
und die es gejtatten, wahrſcheinlich ſchon in den erſten Tagen des November u 
eine Verſammlung des Adminiſtrationsrathes nach Paris zu berufen, um das 
Ausmaß der Einzahlungen und den Termin zum Beginne der Arbeiten feſtzuſetzen 
Was die erſteren betrifft, ſo ſoll der Kanal bekanntlich durch die vereinten Kapi⸗ 
talträfte Europa's, mit Einſchluß der Türkei und Egyptens und der Ver. 
Staaten von Nord⸗Ameraka ins Leben gerufen werden und Oeſterreich iſt 
dabei mit 20 Millionen Franks, Rußland mit Schweden und Dänemark, der 


rtigen Handelsſchifffahrts⸗Ver⸗ 


ehrs genügende Wa sroetsnbung, men = beiden M eſtellt werden 
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Frankreich. 
Paris, 27. Auguſt. Die Abreiſe des Hofes nach Biarritz hat 
ſich verzögert, weil beunruhigende Gerüchte über den dortigen Geſund⸗ 
heitszuſtand zirkulirten; nähere Erkundigungen haben indeſſen alle Be⸗ 
fürchtungen verſcheucht und iſt die Abreiſe der Kaiferin, welche der Kai⸗ 
ſer begleitet, auf Mittwoch den 1. September feſtgeſetzt. Am 10. Sep⸗ 
85 4 8 5 Balz 17 185 = 9 5 von Chalons fein, dort bis 
nde de onats verweilen, und ſodann nach Biarritz zurückkehr 
um die Kaiſerin abzuholen. Bei der Nuctehe nach Part, Antara 
Oktober, ſoll das Hoflager im Elpſee aufgeſchlagen werden. — Der 
Herzog von Malakoff wird nicht am 8. September als am Jahres⸗ 
tage der Einnahme von Sebaſtopol heirathen. Der Marſchall kehrt 
Dinflag nach London zurück und die Heirath des Helden von Malakoff 
mit Fräulein v. Paniega wird erſt Anfangs Oktober ftattfinden, wenn 
der Hof und die ganze offizielle Welt wieder in Paris anweſend find. 
— Der Antheil Frankreichs an der Herrn Morſe zu zahlenden Ent⸗ 
ſchädigungsſumme beträgt nicht wie irrthümlich gemeldet worden, 
200,000 Fr., ſondern nur 150,000 Fr. Oeſterreich zahlt 100,000 Fr. 
und die übrigen Staaten theilen ſich in den Reſt von 150,000 Fr. — 
Die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Verbindungen mit Neapel 
iſt jetzt in der That nabe bevorſtehend. Frankreich und England gehen 


ßen Muſſelin gekleidet und hatte eine gelb und blaue Seidenſchürpe um 
den Leib, der Kopf war blos und zeigte die ſonderbare Tonſur des 
Orients. Das ovale und wohlgeformte Geſicht verunzierten ein gemein 
ausſehender Mund und eine unreine Haut. ie Augen glänzten feu⸗ 
rig, doch war ihr Ausdruck nicht angenehm. An der Seite des Ruhe⸗ 
bettes ſtanden vier Wärter in weißen Tuniken und Turbans mit ge⸗ 
kreuzten Armen und folgten mit den Augen jeder Bewegung ihres 
Herrn. Einer von ihnen ſagte, er iſt krant, und der junge Mann 
legte ſich, noch einen Selam machend, wieder nieder. Es war Jumma 
Bukht, der Sohn des Königs. Er ſeufzte, legte ſich auf den Rücken 
und bedeckte das Geſicht mit dem Leintuch, als wollte er uns nicht 
mehr ſehen. Bei ſeinem Kopfe ſaß ein ſchwerfälliger dicker Junge von 
13—14 Jahren, wie man uns ſagte, der Letztgeborene des Hauſes. 
Keinesfalls ein „süßer junger Prinz“; der Dolmelſch meinte, ſeine Ab⸗ 
ſtammung von koͤniglichem Blut fei etwas zweifelhaft, wenn man das 
Alter des Königs und den Charakter der Dame in Betracht zog, 
2 5 N en in fo vorgerücktem 55 beglückt hatte. Ich 
and aber, daß er ſein aſe und Lippen gleich J 

Bucht hatte feines Vaters Nafi ppen gleich Jumma 


Das Erbrechen des alten Königs horte endlich auf; er rang nach 
Athem und beantwortete den Gruß des Dolmetſch mit der Hand. 
Hatte dieſer träumeriſche alte Mann mit den trüben Augen und der 
herunterhängenden Unterlippe, dem zahnloſen Munde wirklich den Plan 
gefaßt, ein großes Kaiſerreich herzuſtellen? Hatte er wirklich eine Rolle 
in der Weltgeſchichte geſpielt? Endlich brach er das Stillſchweigen. Es 
war nur, um uns zu ſagen, daß er ſehr krank wäre, und ſich ſo hef⸗ 
tig erbrochen hätte, daß er zwölf Becken gefüllt habe. Dieſe Bemer⸗ 
kung war nicht nur unromantiſch, ſondern auch etwas unwahrſchein⸗ 
lich. Der Geiſt der orientaliſchen Poeſie hatte den König offenbar 
überkommen. Er ift ein Dichter, etwas erotiſch in der Wahl des 
Gegenſtandes und der Behandlung, allein nichts deſto weniger der ge⸗ 
[hägte Autor von nicht weniger als vier großen Bänden von 
Gedichten. Die Muſe hat ihn auch jetzt noch nicht verlaſſen, denn erſt 
vor wenigen Tagen hat er mit einem angebrannten Holze einige hüb⸗ 
ſche Verſe auf die Mauern feines Gefaͤngniſſes geſchrieben. Wer konnte 
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liche Annäherung erfolgen, nachdem der König Ferdinand die verlang- 


verlaſſen; 
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genheit durchaus zuſammen und wird eine gemeinſchaft⸗ 


ten Konzeſſionen gen ö ird in di 8 
blick verhandelt. gemacht hat. Ueber letztere wird in 14 


£ Großbritannien. 

London, 28. Aug. Sir Charles Napier, auf deſſen Cher- 
bourg⸗Eindruͤcke man längſt geſpannt iſt, veröffentlicht endlich heute 
eine lange Epiſtel, in welcher er manche von Lindſay's Bemerkungen 
berichtigt. Die Zahl der ſchweren Geſchütze, welche Cherbourg ſpicken, 
ſchätzt er auf 2000. Er glaubt, daß man in Kriegszeiten Cherbourg 
viel bequemer beobachten wird, als man in frühern Zeiten Breſt beob⸗ 
achtete; es wird jetzt von Alderney, Portland und St. Helens aus 
geſchehen. In der alten Zeit erifticte der Dampf und Plymouth nicht, 
und die Beobachtungsſchiffe, die keinen Schutz als Torbay fanden, 
mußten mit jedem Windwechſel über den Kanal hin und ber laufen. 
Er fürchtet nicht eben die Möglichkeit einer Invaſton, aber einen plöß: 
lichen Angriff von Breit, Cherbourg, Boulogne oder einem andern 
Kanalpafen aus, wozu Frankreich Nichts nöthig hätte, als eine gewiſſe 
Anzahl Traneportdampfer in Cherbourg zu verſammeln. Der tapfere 
Admiral 080 darauf ſeine bekannten guten Rathſchläge und ver⸗ 
langt unter Anderem eine Kanalflotte von nicht weniger, als zehn 
Linienſchiffen. Intreſſant it die Stelle, worin er Mr. Lindſay's Aeu⸗ 
ßerungen über die franzöſiſche Flotte widerlegt. Mr. Lindſay fagt, 
was er von Schiffen in Cherbourg fab, ſei mit dem, was er bei der 
großen Parade in Spithead geſehen, nicht zu vergleichen; aber Mr. 
Lindſay vergißt, daß die Flottenſchau zu Spithead unmittelbar nach 
dem ruſſiſchen Kriege ſtattfand, bevor ein einziges Schiff abgelohnt 
war. In Cherbourg ſah er nur das Geſchwader von Toulon; das 
von Breſt kam nicht einmal hin. In Spithead hatte er 5 Linienſchiffe 
5 in Cherbourg fand er 9; und ich kann nicht fagen, daß fie 
engliſchen Schiffen in irgend etwas nachzuſtehen ſchienen. Mandvrirt 
wurde nicht, ſo daß ich mir über die Disziplin oder die Bemannung 
kein Urtbeil bilden konnte. Wir beſuchten die „Bretagne“ zuſammen, 
und fie iſt in der That ein herrliches Schiff, und es herrſchte an Bord 
die wunderſchönſte Ordnung. Ob die Matroſen tüchtige Seeleute wa⸗ 
ren oder nicht, das kann ich nicht ſagen; aber es ſchienen mir flarke, 
geſunde Leute zu fein. Mr. Lindſay vergleicht den „Royal Albert“ 
mit der „Bretagne“, und ſagt, daß, wenn beide mit Franzoſen be⸗ 
mannt wären, jener doch dieſe in Grund bohren würde; aber er giebt 
keinen Grund für feine Meinung an. Die „Bretagne“ iſt ein viel großeres 

if, hat mehr Kanonen und mehr Bemannung, und das Reſultat 
ſollte eigentlich ein entgegengeſetztes fein. Ich gebe Mr. Lindſay fo 
weit recht, daß die Franzoſen trotzdem nicht den Kanal beherrſchen, 
2 — Bezug ‚auf ihre Schiffe bin ich nicht ſeiner Meinung. Die 
Aus ae, die wir im letzten Kriege hatten, waren theils den Fran 
— genommen, theils nach franzoͤſiſchem Muſter gebaut. Was 

ich unſere Kommiſſion über die Bemannungsfrage betrifft, fo hat 


ſie bis jetzt Nichts 
t gethan, als ein halb Dutzend Zeugen vernommen 
und ſich bis November vertagt. n vr 


K Dänemark. 
die Nele ve anz 0 0 d Wie „Flyobepoſten“ meldet, iſt 
ach dem Herzogt leswi 4 
den 15. September feftgefekt. zogthum Schleswig vorläufig auf 


i Italien. 

Turin, 25. Auguf. [Ein ruſſiſcher Marine⸗Stations⸗ 
Platz. — Das Räuberthum. — Vermiſchtes.] Die ruſſiſche 
Regierung ſteht mit der biefigen um Ablafjung eines Theiles des Ha: 
fens von Villafranca in Unterhandlung zur Gründung eines Sta⸗ 
tionsplatzes für die neue ruſſiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, die ihren 
Dienſt von Odeſſa bis Marfeille ausdehnt und beſtimmt zu ſein ſcheint, 
dem öſterreichiſchen Lloyd Konkurrenz zu machen. Die Geſellſchaft be: 
fit einen Kapitalfondg von 80 Millionen Franken. Außerdem it ihr 
von der Regierung die Befugniß eingeräumt, ihre Schiffe von dem 
kaiſerlichen Marmeperſonal bemannen zu dürfen. Zu jeder Reise iſt 
ihr ein Staatszuſchuß von 5000 Fr. zugeſichert. Da nun die ruſſiſche 
Compagnie ſämmtliche Landungsplätze beſucht, die der Lloyd beſucht, 
außerdem aber noch den Tarif für Reiſende und Waaren um ein 
Dritttheil heruntergeſetzt hat, fo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der 
Lloyd eine ſolch bedeutende Konkurrenz lange wird aushalten können, 
wenn die oſterreichiſche Regierung ihm nicht ähnliche Subſidien zugehen 


mar = Das Räuberthum gedeiht im ſchönen Italien allenthalben 
. Piemont nicht ausgenommen. „Es regnet Dolchſtiche“, um 


er „Gazzetta del popolo“ zu ſprechen. Im Ferrareſiſchen haben 
ie Bauern geeinigt, das Geſindel ſelbſt todt zu ſchlagen. In dem 
ſonſt jo ruhigen Umbrien folgt Gewaltthat auf Gewaltthat. Der 
Courier wurde die jüngſten Tage dicht vor den Thoren von Viterbo 
angefallen und geplündert. Die Reiſenden kamen mit heiler Haut da⸗ 
von; der Kondukteur bezahlte ſeinen Widerſtand mit dem Leben. — 
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Nach einer Korreſpondenz der hier erſcheinenden „Patriota“ iſt man in 
Givita = vecchia einer langjährigen Schurkerei auf die Spur gekommen, 
welche zwiſchen den jeweiligen Sekretären der franzöſiſchen Intendanz 
und mehreren Gaſtwirthen von Civita⸗vecchia dadurch getrieben wurde, 
daß die Sekretäre die Quartierbillete fälſchten oder ohne Noth neue 
ausſtellten zu großem Nachtheil der Stadt Civita-vecchig. Der fran⸗ 
zöſiſche Kommandant handelte mit großer Energie und ließ ſowohl den 
Sekretär als die Gaſtwirthe verhaften. Eben ſo wurden alle früheren 
Fouriere, die dieſe Stelle ſchon verſehen hatten, feſtgenommen, da man 
vermuthet, daß dieſe Betrügerei ſchon bis zum Jahre 1849 zurück⸗ 
reicht. Dem Marcheſe Calabrini, welcher für einen der Verhafteten 
ein Fürwort einlegen wollte, antwortete der Kommandant entrüſtet: er 
müſſe ſich wundern, daß ein Ehrenmann ſich für gemeine Haus diebe 
verwenden könne. (N. Pr. Z.) 
Mmerik a. 

New⸗Nork, 16. Auguſt. Der Präſident Buchanan iſt vorgeftern 
Abends wieder in Waſhington eingetroffen. Am Morgen deſſelben 
Tages kamen daſelbſt die Friedens-Kommiſſare Powell und MCulloch 
von Utah aus an. Was ſie über das zwiſchen den Mormonen 
und der Regierung getroffene Abkommen berichten, weicht nicht weſent⸗ 
lich von dem bereits Bekannten ab. Obwohl der Friede hergeſtellt, 
die Macht des Geſetzes zur Geltung gebracht und die Autorität der 
Bundes⸗Regierung anerkannt worden war, ſo nahmen doch die Kom⸗ 
miſſare keinen Anand, zu erklären, daß noch viel zu thun übrig bleibe, 
bis die Mormonen zu dem für die Fortdauer freundſchaftlicher Bezie⸗ 
hungen unerläßlichen Gehorſam gebracht ſein würden. Die Kommiſſare 
beftätigten ferner die bisherigen Berichte über das Benehmen des gefürch⸗ 
teten Brigham Young gegen feine bethörten Anhänger. Sein Verfahren 
war ſo ungerecht und tyranniſch geworden, daß man es für nöthig be⸗ 
fand, den Beamten der Bundesregierung in Utah nochmals ihre In⸗ 
ſtruktionen einzuſchärfen, kraft deren ſie den Bewohnern des Territoriums 
allen in ihrer Macht ſtehenden Schutz gewähren ſollten. Briefe aus 
Utah enthalten ſehr merkwürdige Enthüllungen über die Vielweiberei 
unter den Mormonen. Es ſcheint nämlich aus denſelben hervorzugehen, 
daß das Buch Mormon, die höoͤchſte Autorität der Sekte, die Viel⸗ 
weiberei und das Konkubinat ausdrücklich verbietet und verdammt, 
und daß Brigham Poung, indem er die Unſitte der Vielweiberei 
in ſeinem Staate einführte, einem ausdrücklichen Gebote der Mormo⸗ 
nenbibel zuwiderhandelte. — Seit dem Ausbruche der Indianer⸗Feind⸗ 
ſeligkeiten im Territorium Waſhington find von Seiten der dort be: 
findlichen Agenten des indianiſchen Büreaus keine Nachrichten mehr ein, 
getroffen. Man fürchtet, daß dieſen Beamten ein Unglück widerfahren 
ſei. — Das Schiff Niagara wird ſtündlich von Newfoundland aus in 
New⸗Nork erwartet. — Geſtern ward hier der Grundſtein zu der neuen 
katholiſchen St. Patrick-Kathedrale gelegt. Die Feier war eine hoͤchſt 
impoſante. Mindeſtens 100,000 Katholiken waren zugegen, und der 
Erzbiſchof Hughes hielt eine Predigt. — Die Nachrichten aus der 
Havannah reichen bis zum 10. Auguſt. Die Offiziere und die Mann⸗ 
ſchaft der des Sklavenhandels verdächtigen amerikaniſchen Brigg Naney 
waren aus ihrer Haft entlaſſen worden, und es hieß, daß auch das 
Schiff freigegeben werden ſolle. — In New⸗Orleans ſtarben am 13. 
d. M. 52 Perſonen am gelben Fieber. 

In einem Briefe aus San⸗Franeisco vom 20. Juli giebt der „Times““ 
Korreſpondent die Zahl derer, welche bis dahin von Californien aus 
zur See die Reiſe nach dem Fraſer-Fluß angetreten hatten, auf 
22,753 Perſonen an. Außerdem war eine nicht geringe Zahl zu 
Lande ausgewandert. 


* 1 h * 1 
Provinzial -Zeitung. 
Breslau, 31. Auguſt. [Theologiſche Prüfungen.] Das s 
niß der Wählbarkeit zum lee den 999 2 — Weft 
Ke ministerio die Kandidaten des Predigtamtes: Bernhard Gottlob Herrmann 
Aebert aus Heidau bei Parchwitz, Auguſt Eduard Oskar Dehmel aus Ketſch⸗ 
dorf bei Schönau, Ulrich Maximilian Fiedler aus Samitz, Kreis Haynau, 
Adolf Robert Günther aus Görlitz, Kr. Haynau, Carl Friedrich ange aus 
Quedlinburg, Carl Guſtav Leuſchner aus Thiemendorf bei Goldberg, Fried⸗ 
rich Gotthold Reymann aus Ulbersdorf bei Goldberg, Albert Julius Rüth⸗ 
nik aus Bensdorf, Kreis Jerichow, Carl Auguſt Eduard Schum ann aus Strop⸗ 
pen, Carl Georg Eduard Stephan aus Wüſtewaltersdorf bei Waldenburg 
8 und Schumann ſind erſt nach Erlangung des vorſchriftsmäßigen 
lters von 25 Jahren wählbar; die übrigen Kandidaten haben bereits das ta 
noniſche Alter erlangt). Die Erlaubniß zum Predigen nach abgelegter Prüfung 
pro venia coneionandi erhielten die Kandidaten der Theologie: Wilhelm Fey 
In e Walther Vielhaber aus der Oſtgemeinde Pfalzdorf in Rhein⸗ 
reußen. 


$ Breslau, 31. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute 
Morgen iſt das 1. Bataillon (Breslau) des 10. Landwehr⸗Regiments, 
geführt von ſeinem Kommandeur Herrn Oberſt⸗Lieutenant v. Stahr, 
zum Manöver nach Canth ausgerückt. Zahlreiche Angehörige gaben 
dem Bataillone das Geleit bis zum Nachbardorfe Gräbſchen, wo: 


C 


ihn ohne Mitleid betrachten? Ja einen Augenblick fühlte ich Mitleid, 


dor Er der Blutſttom ins Gedächtniß kam, der in dieſem Palafte ge: 


In dem Zimmer, in welchem er ſich befand, war nur ein Ruhe⸗ 
bett, wie es die ärmſten Indier benützen. Der alte Mann ſaß auf 
dem Boden mit gekreuzten Beinen, mit dem Rücken an eine Matte 
gelehnt, die das Zimmer abtbeilte. Hinter der Matte horten wir 
mi en und das bewies uns, daß der König nicht allein ſei. Ich gab 
nun elle Müpe, den Typus des Timur in ihm zu entdecken; mit Hilfe 
von Diamanten, Goldſtoffen, Stabsofftzieren, Muſik und Kanonen, 
Pferden und mit Golddecken gezierten Elephanten, wäre es vielleicht 
moglich geweſen; ſo aber, leider muß ich die Wahrheit ſagen, erinnerte 
er mich nur an einen alten Bewohner der Judenſtadt. Seine Stirne 
iſt zwar ſehr hoch, allein aus ſeinen Augen blickt das hohe Alter mit 
ſeiner Schwäche. Die Adlernaſe hat den orientaliſchen Charakter, al⸗ 
lein ſie verliert alle Würde und Kraft durch einen offenen zahnloſen 
Mund, den eine welke Zunge füllt. Der Bart iſt lang und weiß 
und fließt wellenartig, ehrwürdig herab. Hande und Füße find zart 
und klein. 

Obgleich das Verbrechen des Königs, die Aufmunterung der mor- 
denden Sepoys, groß iſt, fo läßt ſich doch vermuthen, aß er nicht 
ganz für die fürchterliche Schlächterei verantwortlich gemacht werden 
kann, die in ſeinem Palaſte ſtattgefunden. Von allem Anfang an 
batte er wenig Macht über die Sepoys und ihre Anführer; ſein Al⸗ 
ter und feine Kränklichkeit erlaubten ihm keine phyſiſche Anſtrengung. 
Sicher iſt. daß er mehrere Tage lang die unglücklichen Damen be: 
ſchutzte, die in ſeinem Palaſte Schutz ſuchten, und dem Geſchrei nach 
Blut kein Gehör gab, welches die Ungeheuer rings um ihn ausſtießen. 
Allein, er hat den Schritt nicht gethan, der ſie gerettet haben würde; 
5 bat ſie nicht in ſein Serail geführt; man ſagt, er hatte Furcht vor 
— 78 eigenen Begums und den Weibern der Zenana, welche einen 
i Schritt mißbilligt hätten. So wurden die Engländerinnen in 
Palaſt gemordet. 

— wenig geneigt zur Konverſation, und als Brigadier Sti⸗ 
— e, warum er unſeren Frauen nicht das Leben gerettet, 


auch 


machte er eine ungeduldige Bewegung mit der Hand, als wollte er 
Stillſchweigen gebieten, und fagte: „Ich weiß nichts davon, ich hatte 
nichts dabei zu ſagen.“ 

Der Dolmetſch redete mit einer von den Begums, die zwar ihr 
Geſicht nicht ſehen ließ, doch hinter der Matte hervor ſprach. Es war 
die letzte, die dem Greiſe geblieben, allein auch ſie trachtete fortzukom⸗ 
men. Sie ſoll 35 Jahre alt ſein. „Der alte Narr,“ ſagte ſie, „thut, 
als ob er noch König wäre; allein er iſt kein König mehr und ich 
will fort von ihm. Er iſt ein ſekanter, häßlicher, abſcheulicher alter 
Kerl und ich bin feiner ſatt““ Eine ſchöne Sprache! Allein der Cr: 
Mogul ift ein Philoſoph. Er verlangte von feinen Wärtern ein klei⸗ 


nes Stück Chokolade⸗Kuchen, ſteckte es in den Mund, kaute es, lächelte ſich 


und wies mit dem Finger über den Rücken nach der Stelle, von wel⸗ 
cher die Laute der zartfuͤhlenden Begum erklungen waren, und mit dem 
Achſelzucken und der Bonhomie eines abgeblaßten franzöſiſchen Marguls 
der alten Schule ſagte er: „Allah hört ſie nur.“ Wir ließen ihn mit 


ſeinem Elend allein. Man ſagt, er ſei 82 Jahr alt, allein in Wirk⸗ 


lichteit iſt er 78. Sollte man ihn nach Caffraria ſchicken, fo wird er 
es nicht lebend erreichen. 


Mainz, 27. Auguſt. Vor Kurzem fand in der hieſigen Wein⸗ 
wirthſchaft „zum Schwan“ auf dem Brand eine originelle Wette 
ſtatt. Ein Herr B. (der früher Poſt⸗Beamter war und fetzt ſich öfter 
auf Madeira aufhält) ſtellte die Behauptung auf, keine Arbeit mache 
dem Menſchen Unehre, und er werde ſich jeder Arbeit, und ſei es Holz⸗ 
ſägen, unterziehen. Ein Anderer, Hr. P. (Rheinhafen⸗Beamtet), erbot 
ſich, eine gewiſſe Summe an die Armen zu zahlen, wenn Hr. B. ſich 
dazu verſtehe, drei Stunden lang an einem Freitage auf offener Straße 
Holz zu ſägen. Die Wette wurde angenommen, und es fand ſich ein 
Zweiter, Hr. W. (Kaufmann), der ſich erbot, das Holz zu hacken, und 
ein Dritter, Hr. B. (Zimmermeiſter), es ins Haus zu tragen. Heute 
Morgens nun wurde die Wette mit großer Solennität ins Werk ge: 
ſetzt; — man bedenke, e ae wo es des Marktes ak 
auf unferen Straßen ungewöhnli zugeht, und daß es auf dem 
Brand, einem unferer lebhafteſten Plätze, vor der Poſt, geſthah. — 
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ſeloſt dann auf fteier Landstraße manche herzliche Abſchledſ cene tac. 
fand. Der Schmerz der Trennung, welche übrigens nicht über diet 
Wochen dauern wird, wurde durch fröhliche Marſchlieder und man ches 
wohlangebrachte Kernwort der Offiziere erleichtert. Später verlie ßen 
uns die letzten der hier zurückgebliebenen Batterien 6. Artlllerie⸗Regts., 
um ſich nach den ihnen auf dem Schauplatze des Herbfimandvers an⸗ 
gewieſenen Kantonnements zu begeben. . 
h Geſtern n rat Herr 
dundenem Cramen and öffentlicher Disputation zum Doktor der 
Seine für dieſen Zweck herausgegebene Diſsertationsſchrit führt den Titel: „De 
prosopalagia ope galvanocaustica eurata atque de causis et curis neurali- 
giarum,‘* 2 

Vor einigen Tagen bat Herr Rabbingts⸗ Kandidat Benjamin Szold, der 
ſeine akademiſchen Sie auf der hieſigen Univerfität abſolcig, an Reiſe 
nach Stockholm angetreten, wohin derſelbe, auf Empfehlung des Ober Rab⸗ 
biners und Seminar⸗Direktors Dr. Frankel, zur Abhaltung von Probe⸗Pre⸗ 
digten während der bevorſtehenden jüdiſchen hohen eittage berufen worden. 

Nach dem uns ſo eben zugegangenen amtlichen? ermins⸗Verzeichniß werden 
in der vom 6. bis 18. September, unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗Dir ek⸗ 
tors Pratſch, anberaumten ſechſten Schwurgerichts⸗Periode d. J. 40 verſchie⸗ 
dene Anklagen zur Verhandlung kommen. Davon lauten 22 auf f 
Diebſtahl, reſp. Theilnahme daran, Hehlerei ꝛc., 4 auf den B 5 auf 
tung zum Meineid, reſp. wiſſentlichen Meineid, betrüglichen Bankerutt, 
und Unterſchla ung, 6 auf Urkundenfälſchung, 1 auf vorſätzliche Minh 
mit Verſtümmelung als Folge und 2 auf vorſätzliche Brandſtiftung. 

e N 


s (Sommerthegter.] Faſt ſcheint es, als ob die Gunſt, deren ſich unfer 

renaperſonal dieſen une in erfreuen hatte, jemehr ſich die Gal on then 
Snde nähert, noch im Zunehmen begriffen ſei. Trotz der ſchwankenden 
ziemlich rauhen Witterung, war die Sonntags⸗Vorſtellung jo zahlreich beſucht, 
daß die Arena bis auf den letzten Platz von Zuſchauern gefüllt erſchien. Leider 
wurde die Aufführung der bereits mit Beifall aufgenommenen Opertte: „Die 
Verlobung vor der Trommel“ durch Regen unterbrochen. Das Publikum ſa 
Ki wieder einmal genöthigt, ſchaarenwelſe nach dem Saale zu retiriren, 5 
elbſt ein längeres, von der Bilſe ſchen Kapelle gut ausgeführtes Konzert für 
den erlittenen Verluſt ſchadlos hielt. 


H. Hainau, 27. Auguſt. e eee ungs⸗Verein. — 

Verſchiedenes.] Aus dem jüngft veröffentlichten 13. Jahresberichte des hier 
igen Kranken⸗Unterſtützungs⸗Vereins, zu deſſen erſtem Vorſteher Kaufmann 
hiel ernannt worden iſt, geht hervor, daß die Summe aller Einn 


271 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf., die der Ausgabe dagegen 98 Thlr. 10 3 N 
beträgt, jo daß ein Beſtand von 173 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. verbleibt, welcher i 
einem Sparkaſſenbuch über 116 Thlr. 10 Sgr. einem Schuldſchein über 40 Thlr. 


und einem Kaſſenbeſtande von 16 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. beſteht. Nach der Rech⸗ 
nungslegung pro 1856/57 betrug das Vermögen der Anſtalt 181 Thlr. 5 Sgr. 
3 97 fo daß ſich daſſelbe um 8 Thlr. 3 Pf, vermehrt dat. Neu eingetreten 
ſind 34, ausgeſchieden oder geitorben 16 Mitglieder. Jedes ae 
empfängt bei einem monatlichen Beitrage von 1 Sgr. 3 Pf. bei Kran 

len, welche die Ausübung des Berufs verhindern, eine wöchentliche Unterſtüzung 
von 10 Sgr. Der Vorſtand hebt hervor, daß auch im verfl Rechnungs⸗ 


Mitgliedern zu Gute kommen ſollen, erſcheint eine recht allſeitige eiligung 
von jener Seite um fo wünſchenswerther, worauf ſeitens des Vorſtandes 
in dem bezüglichen Berichte hingewieſen wird. — Für die Abgebrannten in 
Frankenſtein und "ade find neuerdings noch 63 Thlr. 25 Sgr. 9 f. einge⸗ 
gangen, fo daß nunmehr außer den in den beiden Kreisſtädten geſammelten und 
von Privaten direkt abgeſandten Geldſummen, im Kreiſe 944 Sgr. 


chim aus Tſcheſch⸗ 


lucht n hat, 
eraus Tan ae 


innt: denn ſeit acht ge herrſcht eine 75 
alb dieſer Zeit waren il 
igt; am Sonntage vom Mufit: Chor des 4. Dragoner R * dem 
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6. Infanteri wo auch der Di⸗ 


m zu Ro 1 N 
viſions⸗General v. Schöler anweſend war, erfreute Bd ae eines zahl⸗ 
reichen Beſuchs. 


7.2. Beuthen O.⸗S., 29. Aug. „Es iſt kein Geſchäſt mehr”, 
hört man nicht felten von dem handeltreibenden Publikum ſprechen, ob 
mit Recht oder Unrecht, läßt ſich oft ſchwer unterſcheiden. Cs glebt 
wohl in keinem Kreiſe fo viel Gewerbtreibende als in dem Kr. Ben⸗ 
then. Findet man doch in jedem Dorfe nicht blos einen, ſondern nach 
Umſtänden ſogar drei, vier und noch mehr Kaufleute Litt. A., welche 
mit allen nur möglichen Artikeln Handel treiben. Da jedoch ein gro: 
ßer Theil des Kreiſes Beuthen im Grenzbezirk liegt, fo find dieſe Kauf 
leute allerdings denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welche nach dem 
Zollgeſetze auf Ortſchaften unter 1500 Einwohner Anwendung finden. 
Zu dieſen Beſchränkungen gehört unter anderen auch die, daß fie ihre 
Waaren nur vom Inlande beziehen, dieſelben nur in ihrem Laden ab: 
feßen und keine Verſendungen machen dürfen. Dieſe Maßregel ſcheint 
jedoch dem Geſchäft wenig Eintrag zu thun, denn wie oft begegnet 


und Hr. B. trug es ins Haus; nur der „Holzhacker“ hatte 
„Krankheit“ entſchuldigen laſſen und erſchien nicht trotz vielfacher Erin 
nerungen und ungeachtet man ihm diverſe Aerzte zuſandte. Das 
Schauſpiel zog natürlich eine ungeheure Menge von Zuſchauern an, 
die mit großem Jubel dem Ehrenretter der Arbeit zuſahen, der 5 
durch nichts beirren ließ, und keinen Tropfen Wein während der Arbe 
trank, wohl aber aus einer Kaffee⸗Wirthſchaft in der Lohrgaſſe, wo die 
Holzhacker von Profeſſion ſich zu erholen pflegen, einem ihm zugeſchick⸗ 
ten Topf Kaffee mit zugehörigem Stück Leberwurſt annahm und wie 
ein echter Holzſäger verzehrte. Erſt nach vollbrachtem Werk 1 5 er 

in den „Schwan“ unter die daſelbſt verſammelten 85775 
Gäſte, welche zu dem für die Armen erarbeiteten Preiſe der Wette n 
den Ertrag einer Kollekte fügten. 


Der Elephant im antwerpener zoologiſchen Garten wird von 
Beſuchern oft mit Backwerk u. ſ. w. beſchenkt. Am verwithenen Dins⸗ 
tage beſuchte Jemand den Garten und reichte dem Elephanten einen 
Kieſelſtein. Der Elephant nahm den Stein, merkte ſogleich, daß der 
Fremde ihn betrogen, verhielt ſich aber ruhig. Nach elner halben 
Stunde, als der Beſucher nach Haufe geben wollte, kam er wieder am 
Elephanten vorüber. Dieſer erkannte ihn aus der Menſchenmenge ſo⸗ 
gleich wieder heraus, nahm den Kieſelſtein und warf ihm denſelben mit 
ſolcher Kraft ins Geſicht, daß ihm das Blut aus Mund und Naſe lief, 


Zu Königsberg präfentiet der herumziehende Beſiter eines Nar 
turallen⸗Kabinels unter andern Kurioſſtäten auch eine bag. gen. 
von welcher er behauptet, fie ſei dieselbe Hand, mit welcher die Toch⸗ 
ter des egyptiſchen Königs Pharao den kleinen Moſes 
aus den Fluthen des Nils gezogen. 


Breslau, 30. Auguſt. [Eine originelle Todesanzeige 
der „Leipziger Zeitung“. Des Todes Engel traf beute Früh 1 Uhr 
mit ſeinem Hen Pfeil mein theures Weib durchs Herz, nachdem 
er ſeit vier Monaten vergeblich nach iht gezielt hatte. — 8 Kinder 
und 16 Engel (177) beweinen mit mir ihren Tod. C. G. F. 


Hr. B. ſägte von 8—11 Uhr mit der größten a a dot 


Kandidat Karl Diehrlich, nach be 
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N man polniſchen Schmugglern, welche, mit Waaren bepackt, der polni⸗ 
5 ſchen Grenze zueilen, wohin der Hauptabſatz ihrer Waaren ftattfindet. 
! In früheren Jahren waren nicht nur die polniſchen Schmuggler gend: 
. thigt, ihre Waaren aus Beuthen zu beziehen, ſondern auch die Be: 
“ wohner der Umgegend entnahmen ihren Bedarf von hier. Da ſich 
iR nun aber die Zahl der Handel- und Gewerbetreibenden um eine fo 
| bedeutende Anzahl vermehrt hat, fo wird dadurch allerdings den bie: 
| ſigen ein bedeutender Verdienſt entzogen, fo daß die Klage, „es iſt kein 
Geſchäft mehr“, nicht ganz unbegründet iſt. — In dem 2 Meilen von 

hier gelegenen Dorfe Deutſch-Piekar, woſelbſt ſich bekanntlich eine 
| ſchöne, weit in das Land hinein ſichtbare Kirche befindet, fand heute 
großer Ablaß ſtatt, zu welchem aus fernen Gegenden die Gläubigen 

| in langen Prozeſſionen herbeeilten. Da wir gerade in Piekar waren, 
85 wlohin eine ſehr gut erhaltene Chauſſee führt, verfolgten wir unſeren 
1 Weg noch weiter über Neudek, Oſtrosnitza bis Bizia, dem äußerſten 
6 bewohnten Orte in jener Richtung, dicht an der ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenze. So fhön aber die Chauſſee bis Piekar iſt, ſo beginnt doch 
faft unmittelbar hinter der Kirche ein Weg, den zu beſchreiben ein 
Kunſiſtück zu nennen if. Man denke ſich z. B. eine Chauſſee (jener 
Weg ſollte nämlich auch einmal eine Chauſſee werden), auf welcher 
ihrer ganzen Länge nach mit einem ſogenannten Ruhrhaken 12—15 
Furchen, ganz ähnlich den langen Kartoffelfurchen, aufgeriſſen find, und 

wenn man dieſe Beſchreibung wörtlich nimmt, ſo hat man, wenn man 
ſich noch außerdem fußtiefe Löcher dazu denkt, ein ungefähres Bild des 

größten Theiles des Weges von Deutſch⸗PPiekar bis Oſtrosnitza, d. i. 

48 14 Meile. Hat man dieſen Weg bis Neudek zurückgelegt, ohne daß 
die Pferde die Beine, der Wagen die Räder und die Reiſenden den 

8 Hals gebrochen haben, ſo kann man ſich auf dem ſeitwärts gelegenen 
Ruinenberge einer wirklich ſchönen Ausſicht in die weite Umgegend und 
bis tief nach Polen hinein erfreuen. Die auf dem Ruinenberge befind⸗ 
=” liche Ruine iſt eine in Wahrheit künſtliche und gelungene Nachbildung 
ie einer alten und verfallenen Ritterburg. In Bizia, einem Vorwerk, 
3 angekommen, das nur aus 2—3 Wohngebäuden und einigen Neben⸗ 
gebäuden, ſowie aus dem königl. preußiſchen Nebenzollamts⸗ Gebäude 
1 beſteht, konnten wir dem Drange nicht widerſtehen, die Begrenzungen 
zweier ſo großen europäiſchen Staaten in nächſter Nähe in Augenſchein 
zu nehmen, wobei wir uns jedoch etwas gedemüthigt fühlten, indem 
wir durchweg als Grenzzeichen der preußiſchen Lande einen ganz ge: 
wohnlichen, roh bearbeiteten, durch das Alter grau gewordenen, mei⸗ 
N ſtens gegen das Ausland gebeugten eichenen Pfahl wahrnahmen, auf 
welchem, wenn wir nicht irren, eine Nummer eingekratzt war, während 


der jedesmal gegenüber ſtehende ruſſiſche Grenzpfahl in den Landes⸗ 
farben und oben mit dem kaiſerlichen Doppeladler auf weißem Grunde 
pPtangte. 

ir 

Ratibor, 28. Auguſt.) [Verſchiedenes.] Von den Bau: 


ten, welche hier ausgeführt werden, ſind es beſonders drei öffentliche 
/ Neubauten, welche das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen, 
und zwar des Landſchaftsgebäudes, des alten, im vorigen Jahre durch 
Feuer zerſtörten herzoglichen Schloſſes und der großartigen Kirche ad 
Sanctum Johannem in dem an die Stadt grenzenden Dorfe Boſatz. 
Was das Landſchaftsgebäude anbetrifft, fo iſt daſſelbe, unweit des Bahn⸗ 
hofs gelegen, ſo weit ſeiner Vollendung nahe, als jetzt nur noch an 
dem äußern und innern Ausputz gearbeitet wird; es enthält große und 
vortreffliche Räumlichkeiten und bietet einen impoſanten Anblick dar. 
1 Derſelbe wird ſich noch ſteigern, wenn die Umgebung entſprechend ver⸗ 
h ſchönert fein wird. — Der Neubau an dem herzoglichen Schloſſe be⸗ 
ſchränkt ſich, wie bekannt, auf Aufführung eines großen Malzhauſes 
und mehrerer Dienſtwohnungen. Erſteres iſt ſchon fertig; ebenſo iſt 
5 man mit Abtragung der alten, ehrwürdigen Ruinen auch bald zu Ende. 
Erfreulich iſt es, daß die Schloßkirche, welche von dem Brande auch 
beeſchädigt worden iſt, wieder hergeſtellt wird, ein letztes Denkmal für 
das ehemalige Schloß, welches durch ſechs Jahrhunderte hindurch den 
95 feindlichen Angriffen der Menſchen und Elemente widerſtanden hat. — 
7 Die oben erwähnte Kirche endlich ad St. Johannem hat ſich aus dem 
Grunde heraus bis ungefähr zu einem Drittel ihrer künftigen Höhe er: 
3 hoben; auch iſt ein Säulengang im Schiffe der Kirche, ganz von Sand⸗ 
ir fein in vortrefflicher Arbeit ausgeführt, zu eben folder Höhe geſtiegen. 
Es wird ein herrliches, großartiges Gebäude werden, das wohl noch 
mehrere Jahre zu ſeiner Vollendung bedarf; möchten doch noch viele 
5 fromme Spenden eingehen, um den eben ſo nothwendigen, als groß⸗ 
artigen Bau fördern zu helfen. — Die Privatbauten, meiſtens im 
0 Innern der Stadt, gehen ſaͤmmtlich ihrer Vollendung entgegen; beſon⸗ 
ders zeichnet ſich das neue Eckhaus am großen Markt und der Oder⸗ 
ſtraße aus. Freilich, wenn man die alte Hauptwache dicht daneben 
fieht, da ſteigt in jedem der Wunſch auf, es möge dieſe doch recht bald 
eine ähnliche Metamorphoſe erfahren als ihr Nachbarhaus. 
unſere Gas beleuchtung hat ſchon feit einigen Monaten große 
Ferien. Traurig anzuſehen find unfere Straßen : Kandelaber, die im 
Bewußtſein eines verfehlten Zweckes in Unthätigkeit ſich mit Schmuz 
und Staub bedeckt haben und der Zeit harren, wo man ſie wieder mit 
Licht verſehen wird. Für die Sommermonate hat ohne Ausnahme der 
Mond die Beleuchtung unſerer Stadt übernommen; es hätte ihm aber 
ſchon lange gekündigt werden müſſen, weil er ſeinen Verbindlichkeiten 
zu ſchlecht nachkommt. Die Sommermonate überhaupt bringen uns 
mehrere Mängel ſchon feit Jahren. Unter dieſen iſt es beſonders der 
Waſſermangel, der recht fühlbar wird. Das Trinkwaſſer wird in hoͤl⸗ 
zernen Röhren aus einer über eine halbe Meile von der Stadt ent⸗ 
fernten Quelle in die Stadt geleitet; die Quelle iſt reichhaltig genug 
an Waſſer, aber die Leitungen find mangelhaft und daher kommt es, 
daß oft mehrere Tage lang alle Waſſerbehälter trocken ſind. Wie ge⸗ 
fährlich ein folder Waſſermangel in Fällen der Feuersgefahr ſein kann, 
ift leicht einzuſehen, und wir begrüßten daher mit Freuden die Nach⸗ 
richt, daß behufs einer neuen Waſſerleitung Unterhandlungen zwiſchen 
dem Magiſtrat und der herzoglichen Verwaltung gepflogen werden ſoll⸗ 
ten. Ob und in wie weit dieſelben eingeleitet find, ift bis jetzt noch 
icht bekannt. l 
A 25. hatten wir Gelegenheit, einen Mondregenbogen zu beob⸗ 
achten. Derſelbe ftand gegen 9 Uhr Abends wohl an 20 Minuten am 
nordweſtlichen, von Gewitterwolken bedeckten Himmel, während im Oſten 
der Vollmond am Haren, ſternenvollen Himmel ſtand. 


e 


— 
Correſpondenz aus dem Großherzogtbum Poſen. 


A Oſtrowo, 29. Auguſt. Der Bau der Synagoge schreitet, wenn auch 
nicht mit ſolchen Arbeitskelf ten, wie im vorigen Jahre, doch e 
und wird das Gebäude in ſeiner Vollendung, ſowohl 1 N als von in⸗ 
das fchönfte unſerer Stadt werden. Geſtern ereignete ſich das erſte Un⸗ 


nen . 
bei dem Baue, es ſtürzte nämlich ein 18jähriger Maurer ejelle, mit dem 
Ind des zweiten ai, von dem ohen Gerüfte herunter und 


ein Bein. . 5 ; 
ug der verfloſſenen Nacht um 2 Uhr brannte es in dem nur eine halbe 


Meile von hier entfernten Dorfe Lamki. Der Brand wurde bald gelöfht und 
ift nur ein einziges Haus ein Raub der Flammen geworden. 


31. Auguft. Ueber die jüngft erwähnte Grundſteinlegun 
Folgendes mittheilen: Heute Früh verſammel⸗ 


Red. 


G. Bojanowo, 
der Synagoge kann ich Ihnen 


7 Wir ſchen den weiteren Mittheilungen entgegen, 


. ˙ — —— — 


ten ſich am betreffenden Bauplatz näch 

verordneten, für Se. Durchlaucht den Fürſten von Hatzfeld der Herr Bürger⸗ 
meiſter Hausleutner aus Rawitſch, ferner Herr Kaufmann Margoles aus Ra: 
witſch und Herr Banquier Levi aus Liſſa. Herr Rabbiner Landsberg ſprach 
auf Grund des bibliſchen Tertes „über den Bau des Tempels“ herzliche Worte. 
Hierauf folgten noch einige Pſalmen und dann die üblichen Hammerſchlage durch 
die Herren Rabbi Landsberg, Bürgermeiſter Arent, Bürgermeiſter Hausleutner, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Benſch, den Vorſteher der Gemeinde, 
Kaufmann Warſchauer, und Kaufmann Valentin ıc. Wahrhaft erfreulich war 
ber ande der Harmonie aller Anweſenden bei und auch nach der wichtigen 

andlung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Von der Oder, 28. Auguſt. Amtliche Angaben konſtatiren leider eine 
eit 1854 immer größer gewordene Abnahme des Schifffahrtsverkehrs auf der 
der innerhalb Schleſiens. Es paſſirten ſtromab⸗ und aufwärts beladene 

Kähne die Oderſchleuſe: 
1853 zu Brieg 2862, zu Ohlau 2832, x 
1854 = = 3159, = = .2858 (1854 war für Schleſien ein Jahr der 
Ueberſchwemmung), 


1855 ⸗ 2671, s 2590, 
1856 + 1863, 13868, 
1857 = 11907 „ 1296 


Die ungünſtigen Ergebniſſe bei Benutzung des Oderſtromes zur Schifffahrt 
erſcheinen, 0 ( Witte hre 

darf, namentlich bei der Konkurrenz, welche die Eiſenbahnen der Oderſchifffahrt 
gegenüber geltend machen, als eine dringende Aufforderung, den Anſtrengungen, 
eine beſſere Schifſbarkeit der Oder herbeizuführen, den möglichſten Nachdruck zu 
geben. Offiziöſen Kundgebungen nach verſpricht man ſich ſchon für die nächſte 
Zukunft Erfolge von den für dieſen Zweck von Seiten des Staats unternom⸗ 
menen Stromregulirungs⸗Arbeiten. (H. N.) 


b. C. [Der Handelsverkehr Lübecks] im Jahre 1857 ergab nach 
verläßlichen Mittheilungen eine Totaleinfuhr von 359,707,081 Brutto⸗Pfund 
mit einem Werthe von 78,789,769 Cour. Mark, d. i. 20,159,082 Cour. Mark 
weniger als 1856. Preußen participirt an dieſer Einfuhr mit 5,344, 3 Brutto⸗ 
Pfund — 864,129 Cour. Mark, d. i. 88,796 C. M. weniger als 1856. An 
Kontanten und edlen Metallen gingen ein aus Rußland 1,934,550, Schweden 
10,068,871, Hamburg per Eiſenbahn 1,439,400, Hamburg, Altona u. ſ. w. per 

uhre und Poſt 4,173,400, im Ganzen 17,619,221 C. M., d. i. 20,088,279 

our. Mark weniger als 1856. — Die Geſammtausfuhr per Eiſenbahn betrug 
83,270,063 Zollpfund, wovon 2,321,837 Zollpfund nach Berlin, 289,976 Zoll: 
pfund nach Wittenberge, 621,478 Zollpfund nach Magdeburg gingen. — Die 
Viehausfuhr umfaßte 66 Pferde, 1 Ochſen, 123 Kühe (52 nach Berlin), 116 
Kälber (51 nach Berlin), 1003 Schafe (80 nach Berlin), 3683 Schweine (74 
nach Berlin), 131 Hunde (6 nach Berlin), 4 Gänſe, 6 Stück kleines Geflügel, 
1 Menageriethier. 

P, C. [Der Schifffahrtsverkehr Hamburgs] zählte im Jahre 1857 
im Ganzen 5067 angekommene und 5033 abgegangene Schiffe von reſpektive 
416,33 und 410,61! Kommerzlaſt. Beladen waren von den erſteren 4306 
von 378,819 Laſt, von den letzteren 3112 von 275,601 Laſt. Unter den ange⸗ 
kommenen Schiffen waren 34 preußiſche zu 3054 Kommerzlaſt, wovon 29 zu 
2804 Kommerzlaſt beladen. Abgegangen ſind 29 preußiſche Schiffe zu 2413 
Kommerzlaſt, wovon 15 zu 1109 Kommerzlaſt beladen. 


Wien, 27. Auguſt. [Redaktion des Courszettels.] Auf Einla⸗ 
dung des Finanzminiſteriums hat ſich eine eigene Kommiſſion gebildet, die ſich 
mit der Redaktion des neuen Courszettels beſchäftigt und die Form deſſelben 
[etjeben foll, in der unſere n nach Einführung der neuen 
Währung zu geſchehen haben. Bei der Wechſel⸗Notiz will man 100 Fl. öfter: 
reichiſcher Währung als Grundbetrag annehmen und davon nur Bukareſt, das 
in Para gezeichnet wird, und London, worin man das Pfund Sterling notirt, 
ausſchließen. Der Vorſchlag, den Wechſelcours à vista zu zeichnen, ſcheint 
durch den merkantil bequemeren verdrängt worden zu ſein, die dreimonatliche 
Sicht als Grundlage zu nehmen. Im Allgemeinen dürfte der neue Courszettel 
die Mehrzahl der Effekten⸗Notirungen im wirklichen Geldcourſe in öͤſterreichiſcher 
Währung und nicht im Prozentſatze bringen. 


Stettin, 30. Auguſt. [Bericht von Großmann & Comp.] 

Weizen matt, loco gelber pr. Söpfd. alter 724 —724—71 Thlr. nach 
Qualität bez., feiner polniſcher 74 Thlr. bezahlt, neuer geringer gelber 55, — 
55 Thlr. bez., auf Lieferun 83/85 pfd. pr. September⸗Oktober 70% —704— 
70 Thlr. bez., pr. Frühjahr 75 Thlr. Br., 74% Thlr. Gld. 

Noggen wenig verändert, ſchließt matter, loco pr. 77pfd. 43 / —44— 
44 ½ Thlr. nach Qualität bezahlt, auf Lieferung 7Opfd. pr. Auguſt⸗September 
und September⸗Oktober 44% —44 Thlr. bob pr, Oktbr.⸗November 44% Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 49 Thlr. Br., 48% Thlr. bezahlt. 

Gerſte pr. Oktbr.⸗November 69/70pfd. neue große pomm. 4214, Thlr. bez. 
afer geſchäftslos. 
rbſen 60—65 Thlr. Br. 
Rüböl geſchäftslos, loco 15% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 15% Thlr. 
lr. Br., pr. Nov.⸗Dezember 15% Thlr. Br. 


— 


Se ber 18% % Gld., p September⸗Oktobe 8 & — 1 
7 uſt⸗ tember „ Pr. ember⸗ r 1 
Br. 9 65 Gd, — Okto er⸗Novemiber 19 % Gld., pr. Frühjahr 18 % bez., 
Br. und Gld. 


„Roggen, 276 W. Gerſte, 156 W. Hafer 
Zink, 25 Faß Spiritus, 79 tr. Rüböl, 124 Faß Leinöl. 
ſeit dem 1. Januar bis zum 29. Auguſt 
36,976 W. Roggen, 11,355 W. Gerſte, 
W. Oelſaat, 49,516 Centner Zink, 
Rüböl, 3507 Faß und 57 Ctr. 


+ Breslau, 31. Auguſt. [Börſe.] Die heute gemeldeten beſſeren aus: 
wärtigen Courſe ſtimmten die Börfe ſehr günſtig. Die ee Deviſen, von 
Eiſenbahnaktien namentlich Freiburger erſter und dritter Emiſſion, von Kredit⸗ 
papieren ſchleſ. Bankverein und öſterr. Credit⸗Mobilier, ſtiegen bedeutend; letztere 
blieben bis zum Schluſſe h Auch Fonds waren recht angenehm, beſon⸗ 
ders öſterr. National⸗Anleihe. ; 2 

Darmſtädter 96%, bezahlt und Gld., Credit⸗Mobilier 1244, —125 bezahlt, 
Commandit⸗Antheile 108% Br., 55 Bankverein 85% —86 bezahlt u. Br. 

$ Breslau, 31. Auguſt. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen ſchwach behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
August 444 44% —44% Tlr. bezahlt, August September 44% Thlr. Br., 
Sestember⸗ tober 24 44 Thlr. bezahlt und Old. Oftober-November 45% 
bis 45% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 46 ½ —46 / Thlr. bezahlt und Br., 
pr. April⸗Mai 1859 49 Thlr. bezahlt und Br. 
matter; loco Waare 15% Thlr. Br., 
lr. Br., Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., September: 
ezahlt und Br., Ottober⸗November 15% Thlr. Br., Novem⸗ 
lr. Br., pr. Frühjahr 1859 3 25 Thlr. Br. 
pr. Auguſt 8 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
lr. begabt, September⸗Oktober See Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
bezahlt, Novemder⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt, pr. April 


mittelmäßig, die Stimmung matt und die Kaufluſt ſchwach. Für Weizen eigte 
ſich nur geringe Frage, dagegen fanden Roggen und Gerſte in guten Quali⸗ 
täten zu 1 e Hafer konnte nur zu ermäßigten 
reiſen in kleinen Partien abgeſetzt werden. 
a Weizen 60104107110 Sgr. 
er Weizen 90— nn „ 
Brenner⸗ u. neuer dal. 50— 1 
Roggen A. 86 — 50— 61— 63 „ nach Qualität 
Gerte. 48— 50— 52— 54 „ und 
IT. 40— 42— 44— 46 „ 
Hafer n 38— 40— 42— 44 7 Gewicht. 
neuer 30— 32— 34— 35 „ 
Koch⸗Erbſen 75— 80— 85— 90 „ 
⸗Erbſen 60— 65— 68— 72 „ A 
Oelſaaten haben ſich zur Notiz jet behauptet. — Winterraps 122—126 
bis 130-132 Sgr., Winterrübſen 118—120—123—126 Sgr. nach Qualität 
und Trockenheit. 


Rüböl wenig verändert; loco und pr. August 15% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 15% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 15 1 5 Br., November⸗Dezem⸗ 
ber 16 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 blieb 15% lr. Br. 5 


ft der Gemeinde der Magiſtrat, die Stadt⸗⸗ 


wenn man ſie auch großen Theils Witterungsverhältniſſen zuſchreiben I 


Spiritus flauer und niedriger, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſ a m N59 Aare . nur nominell. 
othe — — r. 

Weiße Saat 171921223 Thlr. nach Qualität. 
An der Börſe war es mit a nicht weſentlich verändert, mit Spiritus 
matter und billiger verkauft. — Ro 
Auguſt⸗September und September⸗Oktober 44% 
45% Thlr. Gld., November⸗Dezember 46% —46% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 
1859 iſt 49 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 8 Thlr. Gld., pr. Auguſt, Auguſt⸗ 
September und September⸗Oktober 8 /—8 Thlr. bezahlt, Oktoher⸗November und 
November⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt und Gl, 8% Thlr. Br., pr. Frühjahr 
1859 blieb 8% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 31. Auguſt. Zink ohne Geſchäft. 


f Waſſerſtand. 
Breslau, 31. Aug. Oberpegel: 16 F. 2 8. Unterpegel: 4 F. — 3. 


(an —7ͤ———————————— —ͤ— — arne 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
„Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält in ihrem amt⸗ 
lichen Theile: 1) eine allgemeine Verfügung vom 20. d. Mts., die Berechnung 
der Stempelabgabe bei Grundſtücksverkäufen an Descendenten, wenn dem Ver⸗ 
käufer geſtattet wird, an Stelle der als Altentheil ausbedungenen Natural⸗Lei⸗ 
ſtungen eine beſtimmte Geldſumme zu fordern, betreffend, und 2) das Erkennt⸗ 
niß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 23. 
uni d. I., wonach die Beſtimmung und Anweiſung des Emeritengehalts für 
einen dienſtunfähigen Elementar⸗Schullehrer der betreffenden Regierung zuſteht, 
gegen deren Anordnung der Rechtsweg unzuläſſig iſt. — Elementarlehrer an 
einer ſtädtiſchen Schule find zu den beſoldeten Gemeindebeamten im Sinne des 
§ 65 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 nicht zu rechnen. 


— mn — 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Neumünſter, 28. August. Geſtern Abend ſtieß auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ein Zug mit leeren Wagen der ſchleswigſchen Eiſenbahn jo heſtig 
auf den Per onenzug von Altona, dem er in zu großer Nähe folgte, daß der 
Letztere mehrere hundert Schritte nach der Kalkbrennerei hin fortgeſchleudert 
wurde. Zum Glück war die Lokomotive nicht mehr vor dem Auge, ſonſt hätte 
ſicher die Zertrümmernng vieler Wagen und der Verluſt von Menſchenleben er⸗ 
folgen müſſen. So iſt es zum Glück bei einer allerdings großen Anzahl von 
leichteren Verwundungen und Quetſchungen, die auch mehrere Damen erlitten 
haben, geblieben. Ein Perſonenwagen ſoll bedeutend beſchädigt und die Fenſter 
faft ſämmtlich zertrümmert fein, Hoffentlich wird dies Greianib, das die ſchreck⸗ 
lichſten Folgen hätte haben konnen, den Betreffenden eine ä zu größe⸗ 
rer Vorſich ſein! (N. C.) 


P. C. Nach einer Mittheilung der türkiſchen Telegraphen⸗Ve i waltung find 
in der Türkei folgende Telegraphen⸗Linien in der Ausführung begriffen: eine 
Linie von Konſtantinopel über Rodoſto und Drama nach Salonichi; eine Linie, 
welche bei Rodoſto von der vorigen abzweigend, über Gallipoli und Kilidulbahr 
nach Melaiſe⸗Bournou an der Südſpitze des Cherſones von Gallipoli geführt 
wird, zum Anſchluß an die von da über die Inſeln Chios und Creta nach 
Alexandria zu führende unterſeeiſche Leitung; eine Linie von Ruſtſchuck längs 
der Donau über Siſtowa, Nicopoli und Lom nach Widdin, welche von da über 
Timota bis Jagodina zum Anſchluß an die ſerbiſchen Linien weiter geführt 
werden ſoll, eine Linie von Schumla nach Siliſtria. Endlich ift ganz neuer⸗ 
dings auch die vielbeſprochene Linie von Konſtantinopel über Skutari quer durch 
Kleinaſien nach Balſora, zum Anſchluß an die von da nach Indien zu füh⸗ 
rende ſubmarine Linie in Angriff genommen worden. 


Sprechſaal. 
Noch ein Wort zur Bierfrage. 
Täglich mehren ſich die Klagen über die Quantität, ganz beſon⸗ 


ders aber über die Qualität des Bieres, welches man uns in den 


öffentlichen Lokalen vorſetzt, und noch dem alten, allbekannten vox po- 
puli, vox Dei, muß etwas Wahres an der Sache fein. Die in dem 
Artikel Ihres EI-Korrefpondenten vom 12. Auguſt in Ausſicht geftellte 
Ueberwachung und gewünſchte Eichung der Trinkgefäße ſeitens der Be⸗ 
horde iſt gewiß allgemein willkommen geheißen worden, weil ſie eine 
vortheilhafte Aenderung herbeiführen muß; aber es giebt ja unter uns 
auch Viele, die ein fremdes Bier dem hier gebrauten vorziehen, und 
dieſe haben gleichfalls bald am Preiſe, bald an der Güte des ihnen 
verabreichten Getränks etwas auszuſetzen. 

Es iſt in dieſem Jahre mancher Schleſier nach Böhmen, bekanntlich 
dem Vaterlande des vorzüglichſten Hopfens, gewandert, und ein guter 
Theil derſelben hat ſich gewiß das von fremden Zuthaten freie 
und nicht zu ſtarke Bier, das daſelbſt gebraut wird, nicht 
nur ſchmecken laſſen, ſondern wohl auch gewünſcht, daſſelbe ebenfalls 
bei uns vorzufinden. Sollte es denn ſo ſchwer ſein, dieſes Verlangen 
zu befriedigen, und wie kommt es, daß es bis jetzt noch keinem der 
Eigenthümer unſerer Bierlokale eingefallen ift, denſelben Rechnung zu 
tragen? Der im Verhältniß mäßige Eingangszoll kann hier kein Hin⸗ 
derniß ſein, und an raſchem Abſatz würde es bei uns in Breslau wohl 
auch nicht mangeln, vorausgeſetzt, daß der Trank ein ſolcher iſt, wie 
man ihn im Lande ſelbſt findet. Eine ausgezeichnete Sorte 
Bier liefert unter anderen das ſtädtiſche Brauhaus in Pilſen, 
und es bedarf vielleicht nur dieſer Erwähnung, um einen unſerer intellis 
genten Wirthe zu veranlaſſen, den vielen Bairiſch⸗Bier⸗Hallen gegenüber 
eine böhmiſche ins Leben treten zu laſſen.“ F 

* Breslau, 30. Aug. [Ein Fall von Waſſerſcheu mit 
tödtlichem Aus gangen iſt auch für „Dorfbarbiers RR, 
in dieſen Tagen Veranlaſſung geworden, an ein „Mittel gegen die 
Hundswuth“ zu erinnern, welches in allen bekannt gewordenen Fäl⸗ 
len ſich glänzend bewährt haben ſoll und bereits zu Anfange dieſes 
Jahres den öſterreichiſchen Medizinalbehörden von einem Menſchen⸗ 
freunde in Prag, der in deſſen Befig gekommen, behufs näherer Prü⸗ 
fung, reſp. weiterer Verbreitung, mitgetheilt worden iſt. Ferdinand 
Stolle iſt zugleich befugt, daſſelbe zu veröffentlichen, was in wörttis 
chem Abdruck folgendermaßen geſchieht: 

Kraut und Wurzel der Scrophularia nodosa 
en Fredownik), 

Kraut und Wurzel diefer Pflanze braucht man gegen die Hunde: 
wuth auf folgende Weiſe: Wenn Jemand von een wüahkäden Hunde 
gebiffen worden, muß man die Wunde mit einer Miſchung, zur Hälfte 
aus reinem Waſſer und zur andern Hälfte aus Aqua vulneraria 
Tedeni beſtehend, gut auswaſchen, ſodann legt man auf dieſelbe ein 
Veſikator, und wenn ſie ſchwärig geworden, Früh und Abends Kantha⸗ 


* 


ridenſalbe. — Vor Beginn der Kur giebt man als Abführungsmittel 


5 Gran Kalomel und 4 Drachme Radix Jalappae; den Tag darauf 
aber ein Pulver aus Rad. scroph., dreimal täglich eine Meſſerſpitze 
voll, oder ein Scrupel pro Doſis. — Während des Tages wird ein 
Decoct aus Herba scrophulariae getrunken, indem man eine Unze 
davon in einem Quart Waſſer abkocht. — Diät wie gewöhnlich, nicht 
zu ſtreng und ängſtlich. Verboten find ein für allemal geiſlige Getränke. 

Obige Arznei nimmt der Kranke einen Monat hindurch ein; den 
zweiten Monat bleibt er, ohne weiter zu mediciniren, unter ärztlicher 
Aufſicht. — Nach Ablauf dieſer Zeit kann man der vollkommenen Ge⸗ 
neſung verſichert ſein; doch darf der Kranke die Wunde nicht vernach⸗ 
läſſigen, ſondern muß fie bis zum Ablauf eines Jahres mit Käntharis 
denſalbe behandeln. 


— 


ech pr. 5 441 —43 7% Thlr. bezahlt, | 
hlr. bezahlt, Oktober⸗November 


iſt⸗ 
nd 
ihr 
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Die Verlobung unferer Tochter Charlotte 
mit dem Herrn Aboſeh Lbbinger aus Soh⸗ 
rau DS, beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 11592] 

Hohenlohehütte, den 29. Auguſt 1858. 

F. Wiener und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Charlotte Wiener. 
Adolph Löbinger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1884 
Nofalie Bruck. | } 
D. Guttmann. 
Leobſchütz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1885] 


riederife Lewy. 


Lazarus M 
Breslau. N) arcus. 


1598] Verlobungs⸗Anzei 
‘ 3:Unzeige. 

Die beute vollzogene Verlobung . — Toch⸗ 
ter Bertha mit Herrn Iſidor Hecht aus 
Baulsbütte, beehren wir una hierdurch ſtatt je: 

er beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Blau, den 29. Auguſt 1858. 
S. Schott und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

2 Schott. 
or Hecht. 
Wallsbütte.“ 1 


Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
are zu dem Kaufmann Herrn Eduard 
Fee en beehren wir uns Verwandten und 
e gres n hierdurch anzuzeigen. [1879] 

reslau, den 26. Auguſt 1858. 
S. Lilienfeld und Frau. 

Als Verlobte empfeblen ſich: 

Anna Lilienfeld. 


E Eduard Lewy. 


„Verbindungs⸗Anzeige. [1572] 
Am 30. Auguſt feierten wir den Tag unſerer 
Ace en, 
„F. Capaun⸗Karlowa. 
Auguſte Capaun⸗Karlowa, geb. Poppo. 


Loslau. 
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Beilage zu Nr. 405 


I 


der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 1. September 1858. 


Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer, 


(heidniſche und kirchliche Gegenſtände, Waffen, Rüſtungen, Alterthümer des Bürger: 
thums und des Gewerbes), 
in der Börſe (Blücherplatz), 3 Treppen hoch, 
geöffnet von Sonntag den 29. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr an, an Wochentagen 
von 9—1, und von 2—5 Uhr, Sonntags von 11—1 und von 3—5 Uhr. 
Eintrittspreis 23 Sgr. 
Vereinsmitglieder haben für ihre Perſon gegen Vorzeigung der Beitragsquittungen 
freien Eintritt. 
Breslau, im Auguſt 1858. Y A 
Der Verein zur Errichtung eines Muſeums für 
Alterthümer. 


NE RE a ERSTER FR 


5 2 u aa 
Julius Hainauer's: 
E 6 8 8 5 
I. Musikalien-Leih- Institut,; 
in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 
Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
können von jedem Tage an beginnen. Die Prämie kann be- 
liebig in Büchern, Kunstsachen oder Musikalien 
entnommen werden. Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise zu 
Diensten. Prospecte gratis. 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih-Bibliochek. 


[1481] 
ſchleſiſche 


r 


*. 
1 


n 


Abonnements zu 5, 73, 10, 121 und 15 Sgr. 
Als e e ſich: [1887] 4 K ˙ wnrB . = 7 
ilipp Stab. € . a M 15 
As. Stab, e een. Lesezirkel für die neuesten Erscheinungen! 
pon eilen Ach Entbindung meiner lieben Frau 8 a3 Thlr. vierteljährl., mit S Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., ® 
Verwandten = 8 Anaben beehre ich mich, aus Büchern, Kunstsachen oder Musikalien wählbar. — Abonnements 
deren Meldung bierdund leder beſon⸗] . ohne Prämie quartaliter 14 Thlr. Katalog 73 Sgr. 
. ergebenſt anzu: | *#' N = 11 2 57 
1 Ä 1858] |’ Prospect gratis. [1571] 
leiwit, den 30. Auguft 1858. Kr 


Emannel Friedländer. 


Die heut Morgen erfolgte ſchwere aber glüd: |? 
\ beut en \ er glück⸗ 
liche 2 ſeiner lieben Frau Auguste, 65 
e 


geborne Jäſchke von einem muntern Knabe 
beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 5 
v. Tſchi 5 
Re 


Lieut, im 11. & 
Breslau, den 31. Auguſt 1858. i881 


Das geſtern Abend 7% erfol 
Dabinjeeiden ihres 2 Gatten. Vale und 
Schwiegerſohnes Herrn Herrmann Zeiſe, 
zeigen hiermit allen theuren Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
trübt an: 187 

Agnes Zeiſe, geb. Gerſte. 

E. B. A. Gerſte nebſt Frau. 

Görlitz, den 30. Auguſt 1858. 


Theater⸗ Repertoire. 
x In der Stadt. 

Mittwoch, den 1. Sept. 60. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Der Weg durch's Fenſter.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach Scribe von W. Friedrich. 
2) „Die ſchöne Müllerin.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt, nach Melesville und Duveyrier 
von L. Schneider. 3) „Arlequin und 
die Berg⸗Nymphe, oder: Zauber⸗ 
neckereien.“ Burlesk⸗phantaſtiſche Zau⸗ 
berpantomime mit Tänzen, Gruppirungen, 
— und Verwandlungen in 2 Abtheilun⸗ 

Ve 
nnerstag, den 2. Bei ob 
nee oe van TOR 
Benefiz 


Muſik von mehreren Komponiſten. 


des Hru. Neer, 


n 
geſetzt von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 


Das Neueste wird inbeiden Instituten 
sofort mehrfach angeschafft. 

.. .. 0 ae ee ee ee ee 
Heymann's Terminkalender f. Juriſten auf 1859, 


mit dem eee der Mitglieder der Appell.⸗Gerichte zu Breslau und 
logau (incl. der Referendarien), 
5 eleg geb. 12 ½ Sgr., durchſchoſſen 27½ Sgr., 
iſt ſo eben eingetroffen. 7 5 
Außer den bekannten, für den täglichen Geſchäſtsdienſt unentbehrlichen anderen wichtigen 
Materialien, enthält der neue Jahrgang das vollſtändige Civil⸗ und Strafprozeß⸗Verfah⸗ 


ren. — Das Perſonal⸗Verzeichniß umfaßt jetzt außer der Zuſammenſtellung der oberſten Juſtiz⸗ 


Eee 


es 
wie! 


2 


4] behörden noch die ſämmil. Ober: auch Stadt-) Gerichte der Provinzen Brandenburg, Pont: 


mern, Preußen, außerdem die Appell. Gerichte zu Breslau, Glogau und Magdeburg, letzteres 

mit den Untergerichten. Das mit ſo vielem Beifall aufgenommene Verzeichniß ſämmtl. Staats⸗ 

und Rechtsanwälte und Notarien iſt ſorgfältig revidirt und bis auf die neueſte Zeit fortgeführt. 
[1597] Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


Nachdem die neuen Pariſer Fagçons eingetroffen, 
empfehle ich 


Herbſt⸗Mäntel, 
Tunika's und Jacken 


in großer Auswahl und mannigfacher Ausſtattung 
zu billigen, feſten Preiſen. 


Letzte Gaſtrolle und zum 
ſachſen⸗koburg⸗gothaſchen K feet | 

⸗koburg⸗gothaſchen Kammerſängers:“ 
„Taunbauſer und der Sängerkrieg 


Epe 9 = Sup 1 | 
n en von R. agner. Tann⸗ 
bäufer, Hr. Reer.) 5 


y. 
Um 4 Uhr Anfang des 
e unter Direktion — . ie 
Anfang = ann 5 Uhr. . 
i ungünſtiger Witterung findet die 5 
* — im Saaltheater ſtatt. Vorſtel⸗ 


Die Produttionen der Athlenn Hyppo lita 
finden zäglich Vormittags von 9 ey Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr im Saale zum 
blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, ſtatt. 

11576) H. Sieber. 
„Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
ung Nr. 2, traf jo eben ein: 1605 


R 5 
Steffens Volkskalender 


für 16859. Geh. 12% Sgr. 


1 
r 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Geſellſchaft zu Breslau. 


Nach Beſtimmung des § 27 der Statuten werden die geehrten Mitglieder der Geſellſchaft, 
von denen abweſende, ie wie 5 und Waden durch ſchriſtlich bevollmächtigte verfü⸗ 
gungsfähige Mannsperſonen vertreten werden können, zu der 

re am 4. Oktober dieſes Jahres, Nachmittags 3 Uhr. 
im Börſen⸗Gebände par terre links, 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung hiermit eingeladen. 
Gegenſtände der Beſchließung werden ſein: 
1) die in § 28 der Statuten ad 1 bis 4 erwähnten, 
2 die durch das Kuratorium und Direktorium bereits zur Berathung gezogenen 
Erweiterungs⸗Vorſchläge, betreffend die Errichtung von Spar⸗Kaſſen und einer 


terbe⸗Kaſſe. 0 
30 Jun 1885 wird Vlc erſtattet werden über das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1857 bis 
Der achte Rechenſchaftsbericht wird in naher Zeit im Haupt⸗Bureau der Geſellſchaft, Bütt⸗ 
nerſtraße 30, und bei den Agenten zur Einſicht bereit liegen. ? N 11575] 
veölau, den I. September 1858. Das Direktorium. 
Nachſchrift. Der General⸗Bevollmächtigte, welcher die letztere Wahl nur noch auf 1 Jahr 
angenommen bat, bittet, der Vertretung nicht perſönlich in der General Ver⸗ 
ammlung erſcheinender Mitglieder ihn zu überheben. ö 


2000 Thaler, pupfllariſch fiber, werden Ein elegantes Reitpferd, 
u Weihnachten d. J. auf ein ländliches Grund⸗ komplet geritten und truppenthätig, iſt zu ver⸗ 
find geſucht. Adreſſen befördert unter C. B. 22 kaufen durch den Wachtmeiſter Brand, Waſ⸗ 
die Expedition der Bresl. Zeitung. [1844] ſergaſſe Nr. 12, im Bürgerwerder. [1828] 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth & Co. 
F. Ziegler) Herrenſtr. 20, ferner bei L. Heege in Schweinitz it a haben: 
Zu einem größeren Erwerb für Gefchäftslente nützlich: 


Der induteiöN e Geſchaͤftsmann, 


oder 400 Anweiſungen 


zur Fabrikation vieler Handelsartikel, 
als: künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, Hefen, Parfümerien, Eſſenzen und 
vorzügliche Seifen, Firniſſe, Extrakte, Chokoladen, Moſtriche, Stiefelwichſen, Tinten, 
— ferner: Räucherpulver, Räucherkerzen, Punſchertrakte, Magenliqueure, Univerfal- 
pflaſter, Hufeland'ſches Zahnpulver u. ſ. w. 
Von E. F. Simon, Chemiker. Vierte verb. Auflage. Preis 25 Sgr. 
Für Materialiften und jeden andern Geſchäftsmann iſt dies Buch ſehr nützlich. 
— Durch Anfertigung dieſer Fabrikate und Handelsartikel kann man ſich ein ſtarkes 
Vermögen erwerben. — Einzelne Anweiſungen wurden mit 4—10 Louisdor honorirt. 
Vorräthig bei L. Gerſchel in Liegnitz, — Reisner'ſche Buchhandlung in Ologan, 
A. Bänder in Brieg und C. W. Clar in Oppeln, und Fr. Thiele in Ratibor. [1606] 
In der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: a [1577] 
Von wichtigem Inhalte und nützlich für Jedermann ift: 
>) 


Vom Wiederſehen 


und der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode. 
Ein Andachtsbuch für Frohe und Trauernde, 


zur Begründung wahren Glaubens und wahrer Seelenruhe, nebſt bezüglichen Mit⸗ 

theilungen von Brettſchneider, Dräſeke, Niemeyer und Zollikofer. 
Neunte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 

Was zum innern Frieden dient, was im großen Jenſeits zu erwarten iſt und ob und 

warum wir unſere Lieben wiederſehen, darüber liefert dieſe mit Beifall aufgenommene Schrift 


treffliche Aufſchlüſſe. 
f ſſchlüſſ Polniſch⸗Wartenberg: 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Ankündigungen aller rt in die 


Aachener Zeitung. Hamburger Corxeſpondent. 
Augsburg: Allgemeine Zeitung. Hannover'ſcher Courier. 

Augsburger Tagblatt. Königsberger Zeitung. 

Berliner Börjenzeitung. Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung. 
Berliner Montagspoſt. Leipziger Illuſtrirte Yeitung. 

Berlin: Bank- und Handelszeitung. Leipzig: Illuſtrirtes Familienjournal. 
Berlin: Nationalzeitung. Leipziger Königl. Zeitung. 

Berlin: die Zeit. Londoner Deutſche Zeitung. 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung. Mainzer Zeitung. 

Bremer Handelsblatt. N. mberger Korreſpondent. 

Bremen: Weſerzeitung. Peſth⸗Ofener Zeitung. 

Breslauer Zeitung. Pesti Naplo. 4 

Brüfjel: Le Nord, Petersburger Deutſche Zeitung. 
Budapesti Hirlap. Petersburger Illuſtrirte Zeitung. 
Carlsruher Zeitung. Stettiner Zeitung. 

Danziger Zeitung. Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur. 
Elberfelder Zeitung. Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph. 
Tranffurt: Arbeitgeber. Trieſter Zeitung. 

Frankfurter Journal. Wien: „Wanderer.“ 3 
Frankfurter Handelszeitung. Wiener Handels⸗ und Börſenzeitung. 
Saar Nachrichten über das Transportweſen.] Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitung. 


rantfurter Poſtzeitung. ürich: Eidgenöſſiſche Zeitung. 
reiberg: „Glück auf.“ chweizeriſche Handels: und Gewerbezeitung. 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg, 
und werden von deren unterzeichnetem — 7757 angenommen und ſchnell weiter befördert. 
Auch wird die Beſorgung von Inferaten in alle übrigen deutſchen, franzöſiſchen, 
engliſchen, dän iſchen, re und ruſſiſchen Zeitungen auf Verlangen gern 
übernommen. [4 Heinrich Hübner in Leipzig. 


Penſionus⸗ An eige. 

In der konzeſ. Lehr⸗ nd Erziehungs⸗Anſtalt eines dert ichen, in der Nähe von Lieg⸗ 
nis, können noch einige Knaben in dem Alter von 8 bis 14 Jahren Aufnahme finden. 6 
wird in jeder Beziehung wie für eigene Kinder geſorgt, und auf eine möglichit gediegene Aus⸗ 
bildung des Geiſtes und Körpers hingewirkt. Das Ziel des Unterrichts iſt 3 Vorbe⸗ 
reitung für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule, oder für die Aufnahme in das 
Kadettenkorps. Seit dem Beſtehen der Anſtalt iſt dieſes Ziel bei allen Schülern, welche Fleiß 
und Anlagen an den Tag legten, erreicht worden. Die jährliche Penſion beträgt 80 Thaler. 
Näheres durch Herrn Lieutenant Hannig, Roſenthaler⸗Straße Nr. 13, und die Handlung 
Strehlow und Laßwitz, Schühbrücke Nr. 54, in Breslau. [1883] 


}0$01030$0305004080504050503080401010%080%08050%0408070%0807080503080,040104050% 
Mein feit 11 Jahren etablirtes Engros⸗Lager von Parfümerien und — 


Cosmetiques in der , 2 
Handl. Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 42, & 


iſt wieder durch neue bedeutende Sendung vollſtändig complettirt, als: 


Mailändischer Haarbalsam, 47nd Se 


2 

2 

a 0 % 174 Sor. und 10 Sgr. 
Feinste llüssig Toiletten-Seife, Ga 3228 5 


Sgr. k 
Hxirai d Bau de Cologne pl, Sms kitın 365 
Essbouquett, 98 Sgr. und Probe Ae 3 em 5 Sgr., 
Eau de mille fleurs, das große Glas 10 Sgr., das Heine 5 Sgr. 


Dult-Essig, „das Glas 6 Sgr. und 
Feinsten indischen Räucher-Balsan, sg 
Orientalische Zahnreinigungs-Masse, 


in Gläſern zu 20 Sgr. und 10 Sgr. und in Schachteln a 6 Sgr. und 3 Sgr. 
Dieſe ſeit einigen Decennien rühmlichſt bekannten Parfümerien und cosmetiſchen 3 
Mittel werden längſt von allen Ständen geſchätzt und erfreuen ſich in Frankreich, 
England und Amerika eines eben fo großen Absatzes und Beifalles wie in Deutſch⸗ I 
IJ land, weil fie durch ihre Zweckmäßigkeit und Vortrefflichkeit ſich auszeichnen, dem Mer: zer 
derben nicht unterworfen ſind und mit Wohlfeilheit das Angenehme und Nützliche ver⸗ 
binden. Auswärtige Bestellungen unter Beifügung der Beträge werden franco an die 8 
A Handlung Eduard Groß in Breslau erbeten. , [1600] K 
2 
+ 


Carl Kreller, Chemiler in Nürnberg 
Gamma 


Harlemer Blumen ⸗Zwiebel⸗Verkauf. 


Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumen⸗Zwiebeln iſt bereits eingetroffen 
welches ich den geehrten Abnehmern ergebenft anzeige. Die mannichfaltigen Sorten und deren 
Preiſe ſind aus dem hierüber gratis zu vera folgenden Katalog näher zu erſehen. 

[186 Guſtav Heinke, Junkernſtraße Nr. 2. 


Gießmansdorfer reßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederl 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. liege 


* 


A: AMA 
10 0608305 703070702550) 


A 


S 1 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 21 
Reuſche Straße belegenen, auf 11,279 Thlr. 3 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung, haben wir einen Termin 


auf den 
11. März 1859, Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 


Büreau XII. eingeſehen werden. 


Breslau, den 12. Auguſt 1858. [982] 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die dem Lieutenant a. D. Theodor Fon⸗ 
tanes gehörige Ziegelei Nr. 100 zu Neukirch, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 18,333 Thlr. 10 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 


ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 8. Oktober 1858, V.⸗M. 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts-Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 


Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 15. März 1858. L408] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


ern [939] 
Nach den von der königlichen Regierung be⸗ 
ſtätigten Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behoͤrden 
und des Curatorii der hier beſtehenden höheren 
Lehr⸗Anſtalt vom 12. und 17. Juni d. J. ſoll 
die Anſtalt um eine Klaſſe erweitert und eine 
Tertia an derſelben errichtet werden, auch ſoll 
an derſelben noch ein Oberlehrer, katholi⸗ 
ſcher Konfeſſion und polniſcher Nationalität, ge⸗ 
gen ein Jahrgehalt von 600 Thlr. angeſtellt 
und zu Michaelis d. J. eingeſtellt werden. 

„Indem das unterzeichnete Curatorium dies 
hierdurch öffentlich bekannt macht, fordert daſ⸗ 
ſelbe geeignete Kandidaten auf, ſich ſchleunigſt 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem Vor⸗ 
ſitzenden, Landrath Funck, zu melden. Es 
wird bemerkt, daß nur ſolche Kandidaten Aus⸗ 
ſicht auf Erlangung dieſer Stelle haben, welche 
als Mathematiker die Qualifikation für alle 
Klaſſen eines Gymnaſiums erlangt haben und 
dies durch ihre Zeugniſſe nachweiſen können. 

Von Abhaltung einer Probe⸗Lektion wird 
Abſtand genommen. 

Schrimm, den 14. Auguſt 1858. 
Das Curatorium der höheren Lehr⸗ 

Anſtalt in Schrimm. 

Der Vorſitzende: (gez.) Funck, kgl. Landrath. 


Auktion. 
Donnerſtag, den 2. September, Mittags 12 
Uhr, ſollen auf dem Zwingerplatze 2 braune 
gute Arbeitspferde, 6 und 10 Jahr alt, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 7 
Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1876] 


Bunzlau. In Bunzlaus „Courier“ Nr. 66 
befindet ſich eine Lobeserhebung über die dor⸗ 
tige betreffende Stadt⸗Kapelle des ꝛc. Rudolph. 
Wahrſcheinlich hat der Schöpfer jener Zeilen 
keine Kenntniß von Muſit! oder es iſt eine er⸗ 
kaufte. — Denn es iſt darin bemerkt, als hätte 
man früher in Bunzlau, was die edle Tonkunſt 
von einer dortigen Stadt⸗Kapelle betrifft, weni⸗ 


ger geleiſtet als unter der Direktion des Herrn 


Rudolph. Ohne dabei Herrn Rudolph's Leiſtun⸗ 
gen und Kenntniſſe zu ſchmälern, muß man 
wohl des Muſikdirigenten Herrn Stolz ganz 
vergeſſen haben, welcher auf ſeine eigenen Ko⸗ 
ſten, ohne irgend eine ſtädtiſche Unterſtützung, 
mehrere Virtuoſen Jahre lang bei ſich hatte, 
und vereint mit den dortigen muſikaliſchen Kräf⸗ 
ten „Konzerte“ gab, welche bis jetzt von einer 
dortigen Kapelle an Gediegenheit noch nicht 
übertroffen wurden, vielmehr ſehr viel daran fehlt. 
Dem Verdienſte ſeine Krone. 


Für Fußleidende. 


Hühneraugen⸗, kranker Ballen⸗ und einge⸗ 


wachſener Nägel, ſowie jeder in dieſes Fach 


einſchlagenden Fuß⸗Operation unterzieht ſich 
mit der größten Sorgfalt, unter Zuſicherung 
der beſten Erfolge, von Morgens 8 bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: ; [1870] 
Rudolph Vogel, approbirter Hühneraugen⸗ 
Operateur, Schmiedebrücke 23, im 1. Stock. 


[1591] Eine Kretſchambeſitzung 5 
mit guten Gebäuden, an einer frequenten Poſt⸗ 
straße und % Meile von einer Stadt gelegen, 
mit circa 100 Morgen Areal, durchweg Raps⸗ 
und Weizenboden, circa 15 Morgen zweiſchüri⸗ 
ger Wieſen und gegen 10 Morgen ſchön beſtan⸗ 
denem Holz. Die Felder liegen in der Nähe 
mächtiger Kohlenlager, iſt mit einer Anzahlung 
von 1500 bis 2000 Thlr. für einen reelen Preis 
Familienverhältniſſe halber ſogleich zu verkaufen. 
Das Nähere durch E. A. Borutzki in Gleiwitz. 


Für Deſtillateure. 


Reine Lindenkohle iſt nur allein 


zu haben bei F. Philippsthal, 
[1863] Nikolaiſtraße 67. 


Um schnell damit zu räumen! 
werden lde noch vorhandene ſeidene Bän⸗ 
der zu 2, 3 und 1 Sgr. die Elle verkauft, eben 
fo eine Partie wollener Stoffe zu 3 Sgr. die 
Elle, ſo wie Blonden, Spitzen und andere Ge: 
genſtände zu ſpottbilligen Preiſen. Beſonders 
zu beachten ift eine Partie ſeidene Kleiderſtoffe. 

88D Reuſcheſtraße Nr. I. 


5 Huts Pacht. 
Eine kleine Gutspacht, womit die Leber: 
nahme der Beſtände und des Inventars 
im Betrage von 3000 Thaler verbunden 
iſt, ſoll cedirt werden. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1602] 


Zu verkaufen: 
Ein gebrauchtes Mahagoni⸗Mobiliar, beſtehend 
in Sopha mit Plüſch, Silberſpind, Damenbüreau 
sc, ein Coktaviger Flügel von gutem Ton, von 


ſtraße 35, im I. Stock. [1875] 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus 
Werlin, offerirt in I u 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Füßchen von 6.—20. Pfd., “ Pfd. 


weißen, grauen und grünen, 
E. E. Preuß, Schwei 


[193] 


erſteuert. 


25 Pfd.f. dito 2. Sorte 41 = 6 „25 Pfd. dito Hausb. 303 
25 Pfd. dito 3. 30 8 = |25Pf. dito 2.Sorte 27 9 
25 Pfd. dito 4. 20 = 325 Pfd. dito 3. 24 


Unverſteuert. 


50 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 92 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, am 1. September 1858. 


[1860] Die Direktion. 


118551 R Bekanntmachung. „ 
Hiermit mache ich den geehrten Geſchäftsfreunden, insbeſondere meinen verehrten Kunden 
die Anzeige, daß ich meine im Januar d. J. niedergebrannte Zündwaaren⸗Fabrik wieder neu 
aufgebaut und die Fabrikation bekannter guter Reibhölzer nunmehr wieder beginnt. 

Zur Bequemlichkeit und ſchnelleren Verſendung habe ich ein Kommiſſions⸗Lager in 
Breslau bei den Herren Junck u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 71, errichtet, und es werden 
bei dieſen Herren nur allein alle gefälligen Aufträge angenommen und zu Fabrikpreiſen beſtens 


beſorgt. Kaiſerswalde. 
Ferdinand Wenzel, Zündwaaren-⸗Fabrikant. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zu gütigen Auſträgen und ver⸗ 
ſichern jede ſorgfältigſte uud prompteſte Ausführung. 
Breslau. Junck u. Comp. 


Unſern Geſchäftsfreunden machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir von heute ab: 


Fritz Sachs & Buki 


firmiren werden, und bitten von dieſer Aenderung unſerer Firma gef. Notiz zu nehmen. 


Fritz Sachs, 
Jacob Buki, 


Inhaber der bisherigen Firma: 
[1862] Fritz Sachs u. Co. 


Wir empfehlen eine ganz neue, von uns erfundene [1573] 


Nerven ſtärkende und Haut verſchönernde Eſſenz, 


(auschließlich von uns bereitet), à Flaſche 7% Sgr. EN 

Von diefer vorzüglichen Eſſenz genügen 45 Tropfen täglich ins Waſchbecken ge⸗ 
goſſen und mit Waſchwaſſer vermiſcht, um bei fortgeſetztem Gebrauch eine ſchöne 
Haut zu bekommen, die Nerven zu ſtärken und ihre Reizbarkeit zu vermindern. 


— Price & Comp., W — 


v.. — h — ir EN NER p 
2 * 
Fernröhre, 
mit den allerbeſten achromatiſchen Gläſern, welche meilenweit tragen, à 3, 5— Thlr. pr. Stück, 


desgl. Barometer, in eleganteſter Facon, welche die Witterung ganz genau anzeigen, 43 Thlr., 
gut gearbeitete Thermometer, ſowohl zum Baden als im Zimmer und außen am enſter 
zu hängen, à 20 Sgr., Mikroſkopen, von der bedeutendſten Vergrößerung zur Unterſuchung 
der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, à 1 Thlr., Berloque Compasse, in ſchönſter 
Vergoldung, an Uhrketten zu tragen, & 15 Sgr., jo wie Normal⸗Alkoholometer mit kgl. 
preuß. Eichungsbeſcheinigung und Tafel, a 344 Thlr. pro Stück. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden pünkt⸗ 
lich ausgeführt. a 2 [1574] 

Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Nr. 52 Ring Nr. 52 Naſchmarktſeite. 

Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſere Dampf: Del: 
Fabrik (ehemalige Haberkorn ſche) hierſelbſt in Betrieb geſetzt haben, und empfehlen 
wir unſer Fabrikat: 

von beit raffinirten und rohen Helen, ebenſo 

friſch gepreßte Maps: und Leinkuchen 
zu zeitgemäßen Preiſen. 
Ratibor, den 20. Auguſt 1858. Schleſinger u. Tarlau. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 5 
chemiſchen Dünger Fabrik, [1520] 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


Echten Peru-Gun no- 
HKnochenmehl mit und ohne Säure, 
Düngergips, in und Tonnen, 
Echten franz. Seyssel-Asphalt, 
Engl raffin. Steinkohlen-Theer, 


billigst bei 


Kranz Weise, Albrechtsstrasse 21. 


Prima peruaniſchen Guano, 


f 13 bis 14 pCt. Stickſloffgehalt, 
offeriren unter Garantie von unſerem hieſigen Lager ſo wie ab Stettin: [1881] 


Zencominierski & Ullrich, 


Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke Junkernſtraße. 


Eine alte eingerichtete Krämerei in einem 
roßen Kirchdorſe, mit Garten und Ackerland, 
iſt wegen Familienverhältniſſen aus freier Hand 
zu verkaufen. ; 

Näheres ertheilt Herr Kaufmann Pauſer, 
Breslau, Hummerei Nr. 55. [1861] 
a | —— — 


Friedrich: Wilhelmsitraße 65 
iſt eine Wohnung in der zweiten Etage 


Leopold Neuſtädt. 


Breslau, den 1. September 1858. 


[1498] 


Neue ſchottiſche Heringe, 
991 ge — ge onne 35 Sgr., 
n einirte 2 
das Stück I Serge 
neue Matjes⸗Heringe, 
das Stück 1% Sgr., die % Tonne 55 Sgr., 
ſchönſte 1857er jo wie 1858er 
echte brabanter Sardellen 
in Orig⸗Ankern und ausgewogen billigſt, 
ulins Neugebauer, 


5 55 in Bres ebaut, Kupferſchmiede⸗ fiehlt: f i 
W. Därge in Breslau ge Render N Sh dib. 35, zum rothen Krebs.] Term. Weihnachten zu vermiethen. [1594] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


755 Di des Herrn Franz Chriſtoph in 


zu jedem Anſtrich ſich eignend, a Pfd. 12 Sgr., ſchwarzen Clanzlack zu Eiſen, 
Leder und Holz, das Pi. 10 Si: De 


dnigerftraße Ser. 6. 
Detail⸗Mehl⸗ Preise der Phönix⸗Mühle 


25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 50 Sgr. 3 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 34 Sgr. - Pf. 


50 Pfd. f. Roggenmehl 1. Sorte 60 Sgr.- Pf. 
50 


50 Pſd. dito 2. Sorte 75 Pfd. dito Hausb. 52 = 6 = 
50 Pfd. dito 3. 52 = 6 + 1509. dito 2.Sorte 47 6 - 
50 Pfd. dito 4. 32 = 6 „50 Pfd. dito er Tr 
100 Pfd. Weizenfuttermehl 45 Sgr. Pf.] 100 Pfd. Roggenfuttermehl 55 Sgr. Pf. 
100 Pfd. Weizenkleie 38 100 Pfd. Roggenkleie 45 „ 


gr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis; 


Einen routinirten Oekonomie⸗Beamten, 
28 Jahre alt, der großen Gütern, ſelbſtſtändig 
wirthſchaftend, zur Zufriedenheit vorſtand, gute 
Zeugniſſe beſitzt und Michaeli oder Weihnach⸗ 
ten d. J. antreten kann, empfiehlt: (1550 

A. Fabig, Gutspächter des Fürſten⸗ 
Vorwerk Schwammelwitz bei Ottmachau. 


Eine tüchtige, gut empfohlene 


Wirthſchafterin, welche einem an⸗ 
ſtändigen Haushalte in ihrer jetzigen Stel⸗ 
lung ſeit vier Jahren vorſteht und mit 
der feinen Küche und Wäſche gründlich 
Beſcheid weiß, ſucht ein Placement, wo⸗ 
möglich nach außerhalb. Gefällige Offer⸗ 
ten unter 8. W. 28. poste restante 
Breslau franco. [1827] 


Peuſionäre finden in Breslau bald oder 
Michaeli unter ſehr billigen Bedingungen Auf: 
nahme und elterliche Pflege. Näheres wird zu 
ertheilen die Güte haben Herr Profeſſor Doktor 
Lange, am Friedrichs⸗Gymnaſtum. [1820] 


Ein ſolider junger Mann, welcher in Eiſen⸗, 
Kurz: und Spezereiwaaren⸗Geſchäften gelernt 
und konditionirt hat, ſucht zum 1. Oltbr. d. J. 
ein anderweitiges Engagement. Gef. Briefe 
werden unter der Chiffre F. M. poste rest, 
Glaz erbeten. [1548] 


Cin Amtmann! =|N 


verh. (1 Kind als Familie), vom Lande gebür⸗ 
tig, 36 Jahr alt, noch in Thätigkeit, ſucht 
wegen veränderter Wirthſchaftsverhältniſſe zu 
Michaeli d. J. oder ſpäter neue Stellung bei 
mäßigen Anſprüchen. Derſelbe iſt treu, brav, 
ſolide und zuverläßig, wie es Wenige geben 
mag und erfreut ſich, außer guter Atteſte, noch 
der beſonderen Empfehlung ſeines hochge⸗ 
ehrten Herrn Prinzipals. Auskunft durch den 
ehemal. Landwirth Joſ. Delavigne, Breslau, 
alte Sandſtraße M.. 7. [1832 
Ein ritjtiger Beamter zur Leitung einer Stärke: 
Fabrik wird geſucht. Frankirte Meldungen wer⸗ 
den unter der Chiffre St. Z. poste restante 
Breslau angenommen. [1497] 


Ein anſtändiges Mädchen, im Schneidern 
geübt, wünſcht auch bei Herrſchaften im Haufe 
zu arbeiten. Näheres Roſenthalerſtraße Nr. 9 
eine Stiege. [1857 

Ein gebildetes Mädchen von 22 Jahren ſucht 
ein Unterkommen als deutſche Bonne, oder als 
. bei einer Familie. Auch 
iſt ſelbiges in allen weiblichen Handarbeiten ge⸗ 
übt. Mob. auf frankirte Adreſſen sub J. II. 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


In meiner Penſions⸗Anſtalt finden noch einige 
junge Mädchen Aufnahme. Nähere Auskunft 
ertheilen Inſtitutsvorſteherin Fräulein Klara 
Brecht und Herr Dia onus Ur. Gröger. 


Auguſte Scholtz, Neumarkt 32. 


Ein ſütliches anſtändiges Fräulein aus 
rechtlicher Familie, von angenehmem Aeuße⸗ 
ren, findet eine Stelle als Verkäuferin in 
einer feinen Handlung. 

Auftragu. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [16401 


Ein junger Mann, der in der Weiß⸗„Band⸗ und 
Kurzwaaren⸗Branche gearbeitet hat, der poln. 
Sprache mächtig iſt, und die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht als Volontair ein baldi⸗ 
ges Engagement. Off. C. H. beliebe man in 
der Exped. dieſer Zeitung abzugeben. [1865] 


Ein Commis [1859] 
wird 10 ein hieſiges bedeutendes Manufaktur⸗ 
Detail⸗Geſchäft geſucht. Adreſſen werden unter 
Chiffre A. Z. B. 400 poste restante franko 
Breslau erbeten. 


— ..?. — — — —ͤͤ̃ — 
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Eine ſehr gut empfohlene, an Sparſam⸗ 
keit und Gehorſam 1 Landwirth⸗ 
ſchafterin ſucht zu Mich. d. eine Stelle. 
Auftrag u. Nachw. Km. N. Feldmann, 
[1603] —Schmiedebrücke Nr. 50. 


1600 Thaler werden von einem pünkt⸗ 
lichen Zinszahler gegen pupillariſche Sicherbeit 
auf ein Landgut zum 1. Januar 1859 geſucht. 
Adreſſen sub A. 2. 44 befördert die 7843, 


der Breslauer Zeitung. 


Einen Lehrling, der ſogleich antreten kann 
ſucht die Conditorei von Ad. Baum, Grau⸗ 
penſtraße 16. 2 


Ein Handlungslehrling 
von auswärts wird für ein hieſiges größeres 
Spezereigeſchäft gegen Zahlung einer mäßigen 
Penſion zum baldigen oder ſpäteren Antritt 
gewünſcht. Näheres II. R. 40 Breslau poste 
restante franco, [1878] 


Wer Möbel billig und wie neu auſpolirt pa⸗ 
ben will, beliebe ſeine Adreſſe Schmiedebrücke 
Nr. 21 zwei Treppen hoch abzugeben. [1871] 


„Das Dominium Wieſe bei Trebnitz offerirt 
einmal geläsien Probſteier Stauden⸗Saamen⸗ 
Roggen 1858er Ernte, zu 10 Sgr. über den 
höchſten breslauer Marktpreis pro Scheffel. 


Eine kleine Beſitzung in der Näbe von Bres⸗ 
lau, für einen einfachen Privatmann ſich eig⸗ 
nend, iſt ſofort billig zu verkaufen. Ernſtliche 
Selbſtkäufer wollen ſich in frankirten Briefen 
melden unter J. Z. Breslau poste restante, 
„ .. dan 


Meſſergaſſe 41, Neumarkt⸗Ecke, ift eine mö- 
blirte Stube bald zu beziehen. f 1886] 


Für drei Damen wird für den 1. Okt. eine 

ſonnige Wohnung, moͤblirt oder unmöblirt, be⸗ 

ſtehend aus 4 Zimmern mit Küche und Zube⸗ 

hör geſucht. Näheres einn 
182 


Nr. 10, eine Stiege. 


— O— — — — ee— u 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt vom Iften 
Jan. ab die Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. 


Michaelis zu vermiethen Antonienjtr. Nr. 16 
Wohnungen im Preiſe von 100 bis 250 Thlr. 


Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 35. 

iſt die Parterre⸗Wohnüng an eine ruhige ſtille 
Familie von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt erſte Etage. [1781] 


Für 3 Damen wird für den 1. Oktober eine 
ſonnige Wohnung geſucht, möblirt oder unmö- 
blirt, beſtehend aus 4 Zimmern mit Küche und 
Zubehör. Anmeldungen werden angenommen 
Albrechtsſtraße Nr. 25, zwei Treppen hoch. 


dene 0 vom 1. Oktober zu 
e eue⸗Gaſſe Nr. 18, zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 2 Treppen. 22 Te 

. 


Zu vermiethen und Termin Michaelis d. 
zu beziehen iſt Schwerdiſtraße Nr. J die Hälſte 
des zweiten Stockes, beſtehend aus 3 Stuben 
Entree, Küche, Keller und Bodengelaß. 11872 
. 
Ein Gewölbe 

nebſt Wohnung, nach der Katharinenstraße ge- 
legen, iſt zu vermiethen. Näheres Albrechtsſtr. 
Nr. 27 im Gewölbe. [1856] 


‚Ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen und bald oder zum 1. Oktober 
zu beziehen iſt Kloſterſtr. Nr. 3. [1877] 


HeinsHötelgarni 


(elegant eingerichtet), 


Tauenzi 
sienblag 1, 


35 König's 33 


Hotel garni, 


33 „ Abrechtsſtraße Nr. 33, 
dicht neben der kgl. Regierung. 


reiſe der Cerealien Amtlich. 
r ee 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 108110 857 50-E 

dito gelber 100—105 89 5165 um 
Roggen 61— 63 60 56—59 „ 

Gerſte. 50— 54 46 36-42 „ 

Hafer 40— 4 39 27—30 „ 

Erbſen . 74— 80 71 63—69 „ 

Nas. us od ihr 108, 00." 

Winterrübfen 126 120 1 

Sommerrübſen 100 96 — 


Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 


28. u. 29. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2u. 
—ů— —— —ͤ —b..— 
Luftdruck bei 0% 27/5¾%04 27542 275476 


Luftwärme + 82 + 83 + 132 
Thaupunkt ＋ 5,8 ＋ 6,1 + 4,1 
Dunſtſättigung SlpCt. 83pCt. 47pCt. 

ind SW DIN SB 
Metter heiter überwöͤlkt trübe 
Wärme der Oder ＋ 13,0 


29. u. 30. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luftorud bei 0° 27. g 276% 277734 
Luftwärme + 94 + 94 + 14t 


Thaupunkt + 6,2 + 78 3,7 
Dunſtſättigung 70pCt. SapCt. Apt. 
1 — Er W̃ NW 
etter rübe teil U 
Wärme der Oder ins; 9 420 


Breslauer Börse vom 31. August 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 | 97% B. Ludw.- Bexbach.j4 2 
Papiergeld. dito dito 37 — Mecklenburger. . 4 — 
Dukaten B. Schl. Rentenbr., 4 93 ½ B. Neisse-Brieger 4 | 65½ B. 
Friedrichsd’or. - , bosener dito. . 4 | 93% B. | Ndrschl.-Märk. .|4 — 
Louisd' or. . 103% 6. Schl. Pr.-Obl. 4101 % B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 90% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 99% G. | Poln. Pfandbr...|4 | 88% B. Oberschl. Lit. A. (139 B. 
Preussische Fonds. dito neue Em.j4 | 83%B. | dito Lit. B.)3% 127% G, 
Freiw. 1 101% B. | Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 3/139 B. 
Pr.-Anleihe 1850 4 101 . B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. . 4 88 B. 
do 18524 B. 2 500 Fl. 4 — || die dito 376 7646, 
dito 1854444 101%, B. dito à 200 Fl. 7 dito dito 4% 97 ½ B. 
dito 185042 101 % B. | Kurh.Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 1854,34 |116% B. à 40 Thlr. > Kosel-Oderberg./4 | 51B, 
St.-Schuld.-Sch. 3% 85% 6. Krak.-Ob.-Oblig. 4 796. dito Prior.-Obl.( 44 — 
Brosl. St.-Obl.. 4 Oeser. Nat-Anl.l5 | 82%,6. dito dito 4 — 
dito dito 4% — \Vellgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 = 
Posener Pfandb.|4 9914 B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 — 
dito 1 Pfandb.3 u 4G, er 75 BE i 953 3 Schles. Bank 86% B. 
dito Kreditsch. 4 % 6. dito III. Em. . 954 B. 3 
Schles. Pfandbr. n dito Prior.-Obl4 | 86%B; Zu — ME 
à 100 Rthir. 3 86% G. | Köln-Mindener .|3 — - & 
Schl. Pfdb. Lit. A. 4 95 0½ B. E r.-Wih.-Nordb.|4 — Rhein-Nahebahn]4 — 
Schl.Rust.-Pfdb.|4 85% 8. Glogau-Saganer 4 — NOppeln-Tamow.|4 | 616, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. : 


33 


